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Da der . Sozialdemokrat ' sowohl in Peutschland al « auch in Oesterreich verVoten ist, bei «, oerfolgt wird nnd die dortroen
Lehörden stch alle Mühe geven, unsere Verbindungen nach jenen Ländern möglichst zu erschtveren, reip . Briese von dort an und
und unsere Zeitangs - und sonstig -» Sendungen nach dort adjniangen , jo. rft die äusterste Vorstchi im Poftverlehr nothwendig und
dors leine Vorfichtdmostrege ! versäumt werden , die Biie ' mardrr über den wahren Absender und Empsangrr . wwie den Inhalt
der Sendnugen ju läuschen, und lehter « dadurch zu schsthen. bauptcrsvrdernib tst hiezu einersestd , daß unser - Freunde so selten

als möglich an den . Sozialdemokrat ' , reip. dessen Verlag selbst adrcsstren , ionderii sich möglichst an irgend eure unverdächtige
Adresse onsterhalb DeutichlaudS und ' Oesterreichö wenden , welch- stch dann mit uns in Verbindung seht; anderseithl ! aber . döst
auch und möglichst unversängliche Zustellangiadresten mitgitheilt werden . In zweiselhasten Fällen enrhstehlt stsh behuiö größeinr
Sicherheit Retominaiidirnng . Soviel an un-t liegt , werden wir gewist weder Mllhe uvch Kosten scheuen . UNI tcoh aller ent»
gegenstehenden Schwierigkeiten den . Sozialdemokrat ' , uaseln Abonnenten möglichst regelnkästig zu liosern.
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Sozialismus und Christenthüm .
Der mächtigste Faktor , mit dem der Sozialismus , selbst

wenn er alle seine ökonomischen nnd politischen Forderungen

erfiillt sähe , einmal die letzte und schwerste Rechnung auszu¬
tragen haben wird , ist die christliche Kirche , in deren

kesseln noch der größte Theil unseres Volkes gefangen liegt .
Mit allen ihnen zu Gebot stehenden Mitteln suchen die Beb - '

tretcr des christlichen Prinzips gegen die neue Weltanschauung ,
die an der Hand der modernen diaturerforschung nnd Natur -

erkenntniß sich mächtige Bahn gebrochen hat , ihre Herrschast
über die Mmlllher anstecht zu erhalten , was ihnen zum Theil

auch leider nur all zu gm gelingt , weil eben die durch Jahr -

Hundertc lang fortgesetzte systematische Berdnmmnng gepslegten

religiösen Bornrtheile so innig mit dem ganzen Denken und

Fühlen des gemeinen Volkes verwachsen sind , daß sie plötzlich
nnd gewaltsam nie nnd » immce ans dem Herzen gerissen
werden können .

Eö ist deshalb grundverkehrt , durch plumpes Angreifen der

einmal in ( Unserem Volksleben festgewurzelten religiösen Bor -

stellnngcn und Gefühle das Volk . seinem alten Glauben ab

wendig zu machen nnd für die neuen Ideen zu gewinnen zu

suchen . Die maßlosen Schimpfereien auf das Christenthüm , wie

sie eine Zeitlang unter den deutschen Sozialdemokraten zum

guten Ton gehörten , haben schon viele vom Sozialismus ab -

geschreckt . Dieses Geschäft , überlassen wir lieber der „liberalen

Judcnpresse " , der Wortführerin unserer herrschenden Klassen ;
denn wenn diese auch , besonders in den hohen und höchsten

Kreisen , des „ guten Beispiels " wegen den Schein der Kirch -

lichleit zur Schau tragen , so sind sie doch ihrer überwiegenden

Mehrzahl nach im Grund tief irreligiös und lassen , wenn sie
unter sich sind , einer cynischrn Frivolität gegen Moral und

Religion die Zügel schießen .
Mir rücksichtslosen Angriffen ans das Christenthüm ist also

nichts gethan . Selbst wenn wir die Gewalt in Händen hätten ,

wäre die gewaltsame Bekämpfung desselben ein mißliches

Ding . Wessen der religiöse Fanatismus fähig ist , dafür haben
wir Beispiele genug in der Geschichte : ich nenne nur die

Bendeer Bauern , die in ihrem Glauben bedroht , ihre eigenen

Befreier aufs wüthendste bekämpften . Den religiösen Anschau¬

ungen der Leute müssen wir im Gegenthejl dadurch beizukomme »

suchen , daß wir in ihren Gedanken und Ideenkreis eingehen
und ihnen z. B . an der Hand der Bibel zeigen , wie durch
die Träger der herrschenden Kirche , die faulen nnd nichts -

nutzigen Pfaffen , die reine christliche Lehre verfälscht und in

ihr Gegentheil verkehrt , aus der Predigt für die Armen ,

Unterdrückten und Cnlerbten eine Lehre für die Reichen ,

Herrschenden und Besitzendeik gemacht worden ist , um das

Volk m der alten Knechrsetigkeit nnd Zufriedenheit zu erhalten .

Ist so einmal der Glaube au die menschlichen Autoritäten

erschüttert und die Zweifel an deren Ehrlichkeit und guten

Willen geweckt , so kann man kühn einen Schritt weiter gehen
und bei der zunehmenden Trostlosigkeit der gegenwärtigen Zu -

stände ein Leichtes ! — auch den Samen des Mißtrauens

gegen den „ Obersten " in den Herzen ausstreuen und die Aich -

tigkeit der Hoffnungen auf und von einem Jenseits zum Be -

wußtsein bringen . Die verfluchte Zufriedenheit und Genügsam¬

keit , in der allerdings unser Landvolk Werkwürdiges leistet ,

hat denn doch ihre Grenzen und wird , wie in den Zeiten des

Bauernkriegs , einem um so stürmischeren Begehren nach

Besserung der unerträglichen Zustände und der Forderung Platz

machen , das Himmelreich , das man seither in den Wolken

suchte , aus Erden zu errichten .
Sind einmal die breiten Schichten des Volkes von diesen

Anschauungen durchdrungen , verlangen sie auf Erden schon
ein menschenwürdiges Dasein , dann hat die letzte Stunde für

Thron und Altar geschlagen . Das haben denn auch die beiden

femdlichen Brüder Staat nnd Kirche , deren Zwist wir im

vergangenen Iahrzehnr leider nicht gehörig auszunützen ver

standen , gar wohl erkannt , indem sie jetzt zur Knechtung des

Volkes ihr Bündniß wieder zu erneuern trachten .
Bon den beiden in unserem Vaterland herrschenden Kirchen

ist die in Selbslzersetzung begriffene evangelische Landes -

kirche als solche wenig zu fürchten : hier ist der Kampf mehr
mit den Einzelnen „wur . zeluntergrabend " in der angegebenen

Weise zu führen , passiv auch dadurch , daß jeder Genosse , dessen

Stellung es irgend erlaubt , die sogen , kirchlichen Gnaden -

mittel , Taufe , Trauung , Begräbniß ». s. w. konsequent ver -

schmäht , um dem gemeinen . Mann die Entbehrlichkeit dieser

Dinge asi oeulns zu demonstriren . Gute Beispiele verderben

schlechte Sitten .

Schwieriger gestaltet sich der Kampf mit der katholischen
Kirche , die , ein wohlorganisirtes festgefügtes Ganzes , ihre

Filttge über die ganze Erde gebreitet hat und in ihren Krallen

die Gläubigen fest umschlungen hält . Schon haben sich die

intelligenteren Vertreter derselben , in richtiger Erkenntniß ihrer
Bedeutung , auch der sozialen Frage bemächtigt und machen
uns die Lösung derselben streitig . Ans diesem Felde werden

einmal die „ rothe " nnd die „sch wa rz e Intern ati o n ale "

ihre Kräfte in gewaltigem Ringen miteinander messen , wie

Bischof Kettcler wohl richtig prophezeiht hat . Einstweilen aber

können wir mit innigem Behagen dem sog. Knlturkanips zu -
schauen , der hoffentlich noch recht lange währt , damit die

beiden Mächte einander gegenseitig aufreiben und in der

Achtung des Volles vollständig diskrcdiliren . Das blendende

Aenßere der katholischen Kirche mag noch eine zeillang die

Sinne gefangen halten : aber schon mancher Gläubige hat ihre
innere Hohlheil erkannt , die ans Psaskiurug nnd Pfaffen -

Herrschsucht gebaut ist .
So nolhwendig und segcnbringeud ( P) das Ehristenthum in

seiner reinen nnd lauteren Form füö die verrotteten Zustände der

dem Untergang geweihten griechisch - römischen Welt war , so über -

flüssig und kulturfeindlich ist es heutzutage in seiner verfälschten ( ?)
nnd verzerrten Gestalt . Den Kern desselben ( ?) hat die neue

Weltreligion des Sozialismus bewahrt , der mit seiner Lehre
von der Gleichheit alle Menschen ans Erden und mit seiner
Forderung eines menschenwürdigen Daseins für alle Menschen
siegreich die Welt durchzieht . —e .

Die Sozialisten in Oesterreich .
Zur Arbeiterdemonstration am 14 . Nov . in Wien .

Seit jener verhängnißvollen Resolution des politischen Ver -
eins „ Volksstimme " in Wien vom März 1K73 haben sich die

österreichischen Arbeiter von dem Kämpfe zwischen den Herr -
schenden Parteien ferngehalten , und sie mußten dies umsomehr
thun , als die „liberale " Regierung jede Meinungsäußerung
der vom Wahlrecht ausgeschlossenen Klassen mit allen Mitteln
der Polizeigewalt niederhielt . Das liberale Regime machte sich
jedoch durch eine bisher beispiellose Kvrrnption in wirthschaft -
sicher und politischer Hinsicht , durch die brutale Unterdrückung
jeder gegnerischen Partei allmälich so verhaßt , daß sogar die

sonst für alles politische Leben glcichgiltigen Bolksktassen zu
rcagiren begannen und die wachsende allgemeine Unzufriedenheit
im Zusammenhang mit der Programmlosigkeit der liberalen

Führer bei den vorjährigen Wahlen die sogenannte Vcrftssnngs -
partei — wie sich die deutsch - liberale Partei bisher nannte - - -
in die Minorität brachte .

Nicht ohne Einfluß auf dieses Resultat war allerdings auch
der Umständ , daß die liberale Partei der Annexionspolitik des

Hofes Opposition machte , hailptsüchlich aus dem Grunde , weil

dieselbe durch die neu hinzukommenden Völkerschaften die Macht
des Absolutismus wachsen und ihre eigene politische Allein
Herrschaft gefährdet sah . Das heutige Ministerium hat die

Aufgabe , mit Hilfe des Adels und der klerikalen Partei die
Mittel zur Fortführung der Annexionspolitik im Oriente zu
erlangen und im Inneren die konservativeit und klerikalen

Interessen zur Belohnung für die eifrigen Dienstleistungen
dieser Parteien zu fördern .

Die schwache und zugleich starke Seite der liberalen Partei
ist ihr nalionaler Standpunkt . Ihre schwache insoscrne , als

sie sich nur auf die deutschen Elemente stützen kann und blas

durch Konzessionen , die meistens verderbliche Wirkungen gehabt
haben , sich für bestimmte Aktionen die Unterstützung anderer
nationaler Parteien sichern konnte . Solche Bundesgenossen
waren früher die Polen , die aber , seitdem die liberale Partei
die Regicrungsgewalt und damit die Fähigkeit , praktisch wirk¬

same Konzessionen zu gewähren , verloren hat , auf Seite der
Klerikalen und Tschechen stehen . Andererseits ist die liberale

Partei , wenn sie in der Opposition ist , nur durch ihre deutsch -
nationale Basis stark , weil die Konservativen und Klerikalen
die Slaven nothwendig zu ihrer Unterstützung brauchen und

infolge dessen gezwungen sind , das Deutschthum zurückzudrängen .
Freilich hat die heutige Regierung sich angeblich die „ Ver -

söhnung " der Nationalitäten zur Aufgabe gemacht ; allein wer
die sozialen und politischen Verhältnisse Oesterreichs kennt , weiß ,
daß dies nur eine Phrase ist und so lange eine Phrase bleiben

muß , als das gegenwärtige Gruppemvahlsystem besteht .
Es ist niemand von Bedeutung in der österreichischen Ar -

beiterpartei , welcher nicht von der reaktionären Gesinnung der

gegenwärtigen Mitglieder - der Regierung überzeugt wäre ; aber

es ist auch niemand , der von einer dmtschliberalen Regierung
eine Erweiterung des Wahlrechts in nennenswerthem Maße
oder - politische Freiheit erwartete . Wir wissen , daß gerade

hie. . . j .deustchlzheralc Partei die entschiedenste . Gegnerin des

allgemeinen Waiitrechrs sein muß , weil sie sich nur auf die

besitzenden Klassen der deutschen Minorität stützt und das

kapitatistische Interesse der Börse , der Großindusu - ie und des

Großgrundbesitzes repräs ensirt ; sie hat dahcx tu richtiger
Wahrnehmung ihrer Interessen zur Zeit ihrer Herrschaft alle

Versuche , die bestehenden Wahlprivilcgien zu beseitigen , geeinigt
zurückgewiesen . Wie schnell ist nicht im Jahre 1873 die Agi¬
tation für die gewiß harmlose Forderung der Arbeiterkammern
in Sand verlausen , blos deshalb , weil die liberale Regierung
nicht die geringste Neigung zeigte , die Versprechungen einzelner
liberaler Abgeordneter gegenüber den Arbeiter zu. verwirklichen ?
Und auch ans dem am 14 . Nov . in Wien slattgefundenei »
„allgqpeiuen österreichischen Parteitage " haben die Liberalen
ein ihnen vorgelegtes freisinnigeres politisches Parteiprogamm
ad acta gelegt und sich einzig nnd allein auf ein nationales

Einignngöprogramm und ans einige nichtssagende liberale

Phrasen beschränkt .
Die Arbeiter Oesterreichs haben demnach von keiner der

bestehenden parlamentarischen Parteien für sich etwas zu er -

warten , wenn sich auch in jeder der- nationalen Fraktionen
einige freisinnige Elemente befinden , die aber durch ihre Ver -

cinzelung und gegenseitige nationale Befehdung ohnmächtig sind .
Die einzige Möglichkeit einer Erweiterung der politischen
Rechte in Oesterreich liegt in der Begründung einer auS allen

nationalen Fraktionen zusammengesetztm dciuokratischeli Partei ,
die den Nat' oimluätmhader durch das allgemeine Stimmrecht
z» beseitigen sucht . Ans die Bildung einer solchen Partei hin -
znwirken , haben ' die sözialistisch gesinliteu Arbeiter Oesterreichs
gleichzeitig mit und uimiittclbar nach dem d. cutsch -österrcichischcn
Parteitag Volksversammlungen in allen größeren Industrie -
slädtcn Oesterreichs einberufen , in welchen eine gleichlautende
Resolution vorgelegt und unter allgemeiner Zustimmung an -

gcuouunen wurde . Dieselbe kennzeichnet die deutsch - liberale Partei
und erklärt , daß nur die Erfüllung der seit Iahren von den
Arbeitern Oesterreichs erhobenen polisischen und wirthschaft -
lichcn Forderungen die Zukunft des Staates , die Ruhe und
den Wohlstand der Bevölkerung dauernd zu sichern vermag ;
schließlich stellt sie folgende Einzelforderungen :

t . Atti ; «mines . gleiches und direktes Wahlrecht für alle Verweb
tungskörper mit Diälenbezug sür die Abgeordneten . L. Freies Berems -
und Versammlungsrecht , insbesondere Koalitionsfreiheit : Die Auf -
lösung eine « Vereins darf mir durch richterliches Erkenntniß er -
folgen . 3. Vollkommene Preßsreiheit ; demzufolge Abschaffung aller
bestehenden Normen zur Einschränkiing der Presse , als : Oblcktives
Verfahren , Kautionspflicht und Zeitungsftempel , Freigebung der
Kolportage .

Da aber dem arbeitenden Volke die Gewährung der polktifchen
Rechte a l l e i n nichts niitzt , indem es in Folge seiner ökonomischen
Abhängigkeit von dein Kapitale dem alles aufreibenden Kolikurreilz -
kämpfe preisgegeben ist, die derzeit bestehenden Gesetze aber absolut
nicht geeignet sind , gegen die jetzige , immer mehr jiberhänduehiiimde
Roth der arbeitenden Klassen Abhilfe zu schaffen , vcrlangl deshalb
die heutige Versammlung ein nicht minder entschiedenes Einstchen
von wahren Volksvertreterm fitr nachstehende Forderungen ans
wirthschaftlichem Gebiete :

l . Revision der Gewerbe - Drdiiiliig im Sinne dir von früheren
Versammlungen beschloffenen Resolirtionen und Petitionen , welche in
solgeiide » Punkte » gipfeln : M Aufhebung der Zwangsgenossenschasten ;
b) Normalarbeitstag von zehn Stunden , Einschränkung der Frauen -
und Verbot der Kinderarbeit , Regelung des Lehrlingswe ' sens ; vi Haft -
Pflicht der Arbeitgeber ; 3) Errichtung von Hilfskassen unter Selbst -
Verwaltung der Arbeiter mit gesetzlicher Berpflichrnng zur Beitrags -
leistung der Arbeitgeber - ; vi Emfilhrung von Gewerbe - und Fabrik -
Inspektoren , sowie vollständige Durchssthrung der Gewerbegerichle .

2. Abschaffung aller indirekten Steuern und Einsilhrung einer
einzigen Progressiven Einkommensteuer , vorläufig aber sofortige Ab-
schaffniig aller Konsumfteueni , hauptsächlich aus die unentbehrlichsten
LebensbedUrsniffe , als Fleisch , Mehl , Kaffee , Pett - olenm -c.

3. Abschaffung des stehenden Heeres und Einführung eitrer all -
gemeinen Bolkswehr .

( Schluß folgt .

Zum polnischen Iievolutionsfest .
* Wir erhalten von nnsern polnischen Genoffen in Genf

folgende vortreffliche Kundgebung , der wir nichts als den AuS -
druck unserer vollkommenen Zustimmung und unserer herzlichsten
Sympathien sür die polnische Bruderbewegung hinzuzufügen
haben :

Der 29 . Rov . ist der fünfzigste Jahrestag der polnischen
Revolution von 1830 . Ein halb Jahrhundert ist vergangen ,
seitdem daS polnische Volk seinem Unterdrücker eine der blu -

tigsten Schlachten geliefert hat . Dieser von einer Niederlage ge -
solgte Kampf war nicht der letzte . Die Jahre 1846 , 1848 und 1863

find nicht minder merkwürdig in der Geschichte Polen «. Seine

Leiden , seine verzweifelten Kän pfe haben diesem Lande die all -

gemeine Sympathie aller Völker des Abendlandes und die Unter -



stützung seiner Sache durch alle Verlhcidiger der Freiheit der -

schafft . Ais unsere Kämpfer ru taufenden ihr Vaterland verlassen
rnußteu , streute man Blumen auf ihren Dkg , und der Rückzug
der Besiegten glich mehr einem Trihmph - ug in die Länder West -
europäs . Arbeitcr , vom Elend erdruckt und stets bereit auf der

Barrikade zu sterben , — Adelige und Bürger , alle begrüßten die

Verbannten mit dem Ruf : „ Es lebe fpolen ! " Man frug sich
nicht , im Namen welche ? Grundsatzes und ' wie die Frage der

Interesse » des Volkes gestellt war ; „ Nidder mit dem Unterdrücker "

war I83i ) das einzige Loosungswort der polnischen Revolution .

Aber fünfzig lange Jahre der Erfahrung unjj . des Studiums .

haben den europäischen Völkern -die Kennt » iß ihrer Jalnesse »
verschafft . Endgültig eingetreten in die Geleise; b| r kapitajipischien
Wirthschaft , gestärkt durch die Erfahrungen von 1848 haben die

Völker des Abendlandes die wahre Ursache des soziale » Uebels

und zugleich den richtigen Weg, welcher zur Befreiung führt ,
erkannt . „Prolerarier aller Länder , vereinigt Euch ! " So lautet

das neue Loosuugswort , mil welchem die Völker ihren end -

gültigen Kampf gegen das Kapital und das gegenwärtige Staats -

system , welche ihm als Stütze dient , begannen . Von diesem

Augenblick an verlor der Ruf : „ Es lebe Polen ! " seine Bcdcu -

tung , denn hinsorr handelt es sich nichr mehr um einen Kampf
von Land gegen Land , sonder » um eine » Krieg der Klassen ,
einen Krieg zwischen Arbeit und Kapital , unternommen von len

Weriherzeugern in voller Keiin ' niß ibrer Sache .
Bürger ! Dieser neue Gedanke , der von Euch ausgearbeitete

Gedanke der Befreiung der Aibeit , hat sich auch noch Polen

verbreitet , dessen Proletariat gleich dem g » nr Europas unter dem

Joch des Kapitals seufzt . Ihr habt die neue Bahn vorgezeichnet .
welcher der polnische Proletar folgen muß. um zum Ziele seiner

Befreiung zu gelangen . Der neue Kamps hat in Polen begonnen ;
die Feste von Warschau , wie die Gefängnisse Krakaus bezeugen
es . Begrüßt mit uns die Morgenröthe der wahren Freiheit ,
welche über den Horizont unseres Landes herauffteigi . Gedenket

der polnischen Proletarier , welche Euch die brüderliche Hand
reichen mit dem Ruf : „ Es lebe die Internationale ! "

Dit Redaktion der sozialistischen Monatsschrift
« Rovnosc » in Genf .

Die Tschigiriner Affäre .
Der Bauernverein „ Tainaja Druschina " ( Geheime Gefellschaft ) .

Versuch einer revolutionSren Organisation im Volke .

( Schluß . )

Zum ' Bekanntwerden der Druschina hat die Trunksucht viel beigetragen .
Im Nachtrag zum Statute wurde allerdings der beschränkte Gebrauch
des Branntweins obligatorisch erklärt ; aber gefruchtet hat diese Bestim
mung nicht eben viel . Neueintretende , Mitglieder hielten es für ihre
Pflicht , nach der Eidleistung der Sache durch eine Zecherei den würdigen
Abschluß zu geben ; die Aeltesten aber , deren Schuldigkeit es war , diesen
Brauch auszumerzen , besaßen selber nicht immer die genügend « Stand -
haftigkeit . Nach dem Ueberfall der Kifewer Gensdarmerie im Juli (s.
oben ) , wozu ein vom Bczirksälteften betrunken gemachter Druschinil die
Beranlassung gab , befaßte sich die Rada ganz ernstlich mit der Frag «
des Verbots der Schenken ; es wurde beabsichtigt , im ganzen Lands -
bezirk nur eine einzige übrig zu lassen . Die ndthigen Schritte sollten
schon gerhan werden ; aber die Entdeckung des geheimen Bundes kam dem
zuvor .

Außer den oben erwähnten Ursachen waren au »er Iliiordntuig im
geheimen Bunde die gegenseitigen Feindseligkeiten einzelner Persönlichkeiten
und insbesondere der Ehrgeiz und die Gewinn ' ucht des Hettnanns schuld !
Derselbe beutete nicht nur seine eigene , soudern auch die benachbarten
Druschinen aus . So pflegte er in feinen Rechnnugeu sehr bedeutende
Summe » als Ausgaben für Papier , Kerzen ic. anfzust - llen , indem er an -
gab , daß er der Sicherheit wegen an. Tage in einem finsteren Keller bei
Beleuchtmig schreibe und , da das Papier in ihren Gegenden eine vier-
bottne Frucht sei, zum Anlaus desselben speziell nach Tschigirin . lAi Wjerstl
reisen müsse . Durch diese Einwände eines Bessere » nicht belehrt , gab ich
der Rada den Rath , die Ausgaben der össentlichen Gelder sorgsältigcr zu
kontroliren . Als die Rada dieser Aufsordernng izachkam , fand der Hetman
ein « neue Einkunftsquelle , indem er von jedem neu eintretenden Mitgliede
einen Tribut für die Eintragung des Namens im Mitgliederverzeichniß
nahm . Ja er ließ sich sogar von den andern Druschinen , die ihn manch¬
mal um Rath ersuchten , für Ertheiluag desselben bezahlen .

Dazu kam, daß der Alann , als Soldat gewohnt , der Obrigkeit blind

zn gehorchen mid die Besehle blind zu vollziehen , manchmal den Beschlüssen
der Aeltestenrada gerade zuwider handelte . Da die Nachtwachen , gewohlltich
junge Leute , jm Dorfe immer Unruhen stifteten und dadurch nur die
Wachsamkeit der Behörden vermehrten , ohne etwas zn erreichen , so
rieth ich dem Hettnan , zwecklose Schlägereien der jungen Drnfchmiks nicht
zuzulassen . Seit jener - Zeit hictt er an dem System der Ruhe und Orpming fest,
auch woes nicht . paß re . Als dip A �er Druschina , durch die Verhaftung
fhrcr drei Delegirten zu Kijew erbittert , den Beschluß faßte , nach Tsch. zu
gehen und dieselben aus dem Gesängniß zu befreien , ließ es der Hetman
nicht zu und rief dadurch allgemeine Unzufriedenheit hervor . Weiter
trieben sich Uberall Spione umher , weshalb die Truschiniks den Gedanken
faßten , einigen derselben Mores zn lehren . Auch das verbot der Hetman
im - Kamen der „ Ruhe und Ordnung " . Als ich daraus der Rada schrieb ,
man solle' Spione in keinem Falle schonen , und dem Hetman erklärte ,
er möge doch unter „ Ordnung " nicht die Versöhnung und Nachsicht gegen
Polizeiaflenten verstehen , da schlug seme Taktik nach der . entgegengesetzten
Seite um, , » nd er ll -eftand einmal darauf , das Haus de » Bezirksamtes
zu verbrennen , was natürlich die Rada nicht billigen konnte . Ein anderes
Mal , als es hieß , eine Beamtenkoimnission komme ins Dorf , befahl er
die nach dem Torfe führenden Wege zu sperren und die Herren nicht
einzulassen . Die Äommissiou kam nicht , und haben die als Wächter Herum -
schiveifendeu nur Aussehen erz-egt. Alles das zusammen erzeugte eine ent -

schiedene Entrüstung gegen den Hetman und zahlreiche Stmunen verlangten
ferne Absetzung . Er blieb aber , einzig und allein deshalb , weil er de »

Lesens und Zchmbeus kundig war .
Einen befoutzers gefährlichen Feind erwarb er sich iu der Person K/s ,

einer der ' bedeutendsten Persönlichkeiten , die mir jemals in Bauernkreisen
begegnet sind . Ä. war des Lesens und Schreiben ? unkundig , aber klug ,
begabt / absolut uneigennützig , in ungewöhnlichem Mpße thätig und der
Sache voll und ganz ergeben . Leideuschastlich glaubte er an die Möglich -
keit eines Aufslandes , ohne aber dabei optimistisch zu sein . Er hoffte
namentlich auf keine Hülse von außen , wie viele andere und benahm sich
mir gegenüber ganz einfach , ohne die leiseste Kriecherei . Seiner Meinung
nach schadete der Heynan mehr als irgend jemand dem geheimen Bunde .
Die AbsxllüU dtPHttitzglls bZjurwoj . MüL haj - er aber/tm Bgraus ent -
schieden abgelehnt , dessen Stelle einzunehmen . Zuletzt habe ich selbsh der
Rada vorgeschlagen , einen lindern . Herrn an ztl wählen .

Im August . kam dar Httnian zu mir ; mit ihm A. Prichodjto von der
A — er Druschina , welch . letzterer gine selbsiftäuduze Hetmanschafl organi -
siren wollte . Der Hetinän bemühte sich, diese Treminngsgetüsle als un-
derechfigt- ' hittzustellrit ; " e�' wareti abetz Gründe geniig vorhandttt , utn In

seine Aussagen wenig Vertrauen zu setzen . Vom Wunsche geleitet , die

p' qge der Djng « im . Bunde genauer und ans sicheren Oiitlle « kennen zu
lernen , ersuchte ich den. Hetchpn und PrichqPkep Vertreter . pps . film

Dörfern , i » denen Druschinik » vorhanden , zu einer Unterredung mit mir

ernzfibetnftn / Zeit imb ' Ort wurden bestimmt , Briefe an die TrNschmiks
und gedruckte s tatnten mitgegeben , und die beiden verabschiedeten sich.
Das wav l iiteine stetztd Zusammenkunft mit Druschtniks vor meiner Ver -

'
Äe' ge ' ' IjSf

Hirr sässd er einen ätten abgedankreir Soldaten Ko. Es wurde zusamineü

getrunken, . da>» Gespräch ' twm in Fluß / Ks. traktirte itfilNei - �mehvttlnd

freundlicher und Prichodjko , der ein Liebhaber des Branntweins war ,
wurde gerührt . Warum diesen guten Menschenleer Druschina nicht - eiff -
verleiben ? Seiner BeredsanUeir UreieiiLauf lassend , vergaß er sogär,
seinen Gesellschafter den llblicheiMtottättfigen Eid lejfteu zu lassen , jfio.
erklärte sich vollständig bereit , Druschinik zu werden , nahm allerdings
Anstand an der - Leistung eines ( SSdes, suchte aber zu erfahren , wer das
Statut ansbewalire . Trotz seiner ' Hrunkenhrit erinnert »- sich Prichodjko Doch
noch daran , daß das Statut vM geleistetem Eide nichr gezeigt werden
dürfe , woraus verabredet wurdet daß die Sache ) am . nächsten Tage erlesl
digt werden solle . Der Soldat aber ettte fosort nach , der Verabschiedung
nach Tschigirin zum Jsprawnik , erzählte ihm alle ? und fragte , was weiter

zu lhun sei. Der Jsprawnik befahl ihm natürlich , zu fchwören , schenkte
ihm Geld und versprach ihm noch mehr , sobald die Papiere gebracht
werden . Nächsten Tags kam- Ko / zu Prichodsk� leistete den Eid und er-
hielt das Stapit , woraus er ihn also chi redete : , ?Höre,> Freund , jetzt geben
wir zusgiitmen . zum Jsprawnik mit diesem Papier �nnd jugen ihpi djc
volle Wahrheit , dann wirst Tu keine Strafe zn ridmdeu hoben nvd
möglicherweise bekommst Du noch eine Belohnung dafür . " Prichodjko
war vollständig rathlos ; als er sich zum Vcrrath nicht entschließen wollte ,
sagte ihm der Soldat : „ Nun , wie Tu willst , das Papier ist nicht schwer ,
ich kann es auch ohne Deine Hilfe hintragen . " Ter bestürzte Prichodjko
gab nach und beide gingen zum Jsprawnik .

Das ans diese Weise erworbene Statut machte natttrtich denBebörden -
ktar , worum es sich handle . Der geheime Bund war entdeckt ; die Per -
hastungen begannen . Zuerst stet man Uber Schabelniki her , wo der Het -
nian und einige Aeltesten die ersten Opfer wurden . Die Verhaftungen
fanden in Begleitung von ZKilitärkommandos statt . Jm Gesängniß wurde
mir erzählt , daß , als die Gensdarmen ins Häuschen des Hetman ein -
brachen , das Volk in ungeheurer Menge um die Soldatenreiben berum

stand und verschiedene Truschiniks die Absicht äußerten , den Hetman mit
Gewalt zn befreien . Aber es wagle niemand , M ruorst von Pr Stelle
zu rühren . Jm Gesängniß hielt der Hetman - zwei Wochen ans und
erlitt sogar Faustschläge geduldig . Als er aber nach Kijew gebracht wurde ,
konnte er, als alter Soldat , der magischen Wirkung der Generalsepauletten
keinen Widerstand mrhr teisten und erzähtte Alle ?, - was er wrrßte . stn noch
mehr , als in Wirklichkeit der Fall war . Er und Prichodjko zeigten den
Ort tinsever letzten Zusammenkunst , woraus auch ich und mein Freund
verhasset wurden .

Fast alle Bezirksgefängnisse des Kijewer Gouvernements wurden von
Truschiniks vollgestopft . Allein bei weitem nicht aste Druschiniki verloren
den KKiith nach dieser Niederlage . Biele flüchteten sich aus ihren Dörfern
und leiteten in anderen Orten eine um so energischere Agitation em, der
nur die im Blüthestadium des Unternehmens an die Seite gestellt werden
könnte . Von meiner und meines Zrenndes Verhaftung wußte man nichts ,
was den Muth Einiger unterhielt . K. wirkte mit ungewöhnlicher Energie ;
viele Dörfer , die sich bisher von jeder direkten Betbeiligung an der Sache
fern gehalten , kamen jetzt , als sie sahen , mit welcher Wuth die Behörden
über die Druschiniki herfielen , zur definitiven Uebepzeugung , daß die

Sache der Druschina eine gerechte Sache ist. „ Wogegen die Herren und
Biamten sind , das muß schon deswegen allein zu Gunsten des Volkes

sein " — so lautete die Bauernlogik , Ein benachbarter großer Amtsbezirk ,
der bisher durch einen früheren Bezirksältefien vom Anschluß an die

Bewegung abgehalten worden war , zwang jenen zur Verlesung des
Statuts und zur Vereidigung der Bauern für Pen Bund . Nalürlich kain
das den Behörden bald genug zu Ohren und der Mann wurde verhaftet .
Als ich ihn im Gesängniß sprach , beklagte er sich gegen K. , der angeblich
das Gerücht verbreitete , daß der Zeitpunkt des Auistandes nahe sei, wo¬

durch die der Sache schädlich gewesene Massenauiregung hervorgerusen
wurde . Es syllen einige Agitatoren Trohungcu und Gew,alllhätigkcilen
angewendet haben , wenn verhältnißmäßig bemittelte Bauern keine beson -
dere Neigung zur Drulchina

'
bekundeten .

Wohl begreifend , welche Rolle in der Bauernschaft die „ Führer "
spielen , griff die Regierung hauptsächlich nach denselben . Es war genug ,
jedem Torfe ein paar einflußreiche Agitatoren zu entziehen , um die Er -

regung der Bauerü zn beschwichtigen . Tie Hetzjagd nach den Führern
dauerte übrigens acht Monate , da sie ihren Auienthaltsort immer wech -
selten und aus diese Weise den Regierungshänden zrilweilig emgingen .
Dann aber verlor die Masse den Muth und beruhigte sich allmälig .
Ende Mai 78 wurden die letzten drei illegal lebenden Truschiniks nach
Kijew gebracht ; unter denselben befand sich auch der bekannte K. Derselbe
bewahrte seinen ganzen M« h und bedauerte� nur , daß seine Pläne , die

Sache an einem osidereu Ort und aus anderen Grundlagen ans « Neue

zu beginnen , verestelt worden waren . Während der Untersuchung ant -
wortete er auf d' ie Frage , wie er sich unterstehen tsmite , sich gegen das

Gesetz aufzulehnen : . „ Wer weiß denn alle Eure Gesetze ; ich hätte auch
solche machen kömttn , wenn - ich nur hätte schreiben können . " Als die
Bauern im Gesängniß erfuhren , daß viele aus den gebildeten Leuten ,
vqn den „ Herren " für ' » Vplk seien , als sie von ,hen Attentaten aus
Trepow und Kotljarewskl , von der Ermordzmg Heyking ' s vernahmen , da

pflegten die eingekerkerten Druschiniki zu sagen : „ Wenn nicht jetzt , so
doch später wird unser Tag auch emmat kommen " . ( Wörtlich : Wenn nicht
jetzt , so wird doch später aus unserer Straße der Feierlag eintreten, )

Aus meine Nachfragen , wie die Stimmung der Massen zur Zeil seiner
Verhaftung war , antwortete K. : es sei Alles still und ruhig geworden ;
aber — fügte er hinzu — auch das erkaltete Harz ist leicht genug au,
ztizünden ! ' /

Der überaus große Stoffandrang zwang uns , eine Reihe von

Lcrichten , sowie die Fortsetzung von „ Revolution oder Resorm ? "

auf nächstesmal zurückzulegen .

Nachdem nunmehr die „ Tschigiriner Affäre " zu Ende

geführt ist, werden wir dcninächst eine eingehende Darstellung

des jüngsten Petersburger Prozeffes , der von großer Wichtigkeit

ist , bringen . dMinail : , . «. - '
�

' '
/

Sozialpolitlsche Rundschau .

Schweiz .
— Zürich , St . Nov . Aus Verlangen thrilen wir die Namen der

sozialistischen Beremigungen mit, , welche aus der deutschen Delegirten -
versainmluiig zu Ölten vertreten waren : Die deutschen Arbeitervereine
Basel . Bern , Fraupnseld , Äeos, Luzerii , Wiiuenrnir , Wist und siürich ;
die All g « n ritten Arbeitervereine St . Gallen nud Zug , der Sozialdem .
Verein St . Gallen imd die Parteimitgliedschast Zürich . Aus anderen Ber -
rinen waren Zustimmungen eingelansen . Tie . Zahl der : Delegirten war
zehn » einschließlich de « Vertreters der ausw . Verkehrsstelle . An den Ver -
hanhluilgen nahmen sowohl schweizerische als deutsche Zuhörer theil . —
Tie Parteimttgsied ' chast Z ii r i ch , welche nackt der zweiten Versammlung
bereits gegen ' .»0 Mitglieder zählt , nahm am letzten Sonntag ihre Wahlen
vor. : Verttuuensinänner find Kappes ullb Tauicher ; drittes Ausschuß .
imtgsud N o nvo t 11p. Arn gleichen Tag hak sich in Ehu r eine Milglied -

inohmcis V ' ■-f - � •

Devtschlaad .
* Ein Glück kommt nicht allein . Fast gleichzeitig mit dem

letzhin angezeigten Arbeiterunfallversicherungs - Gesetz -
entwnrf des edlen Menschen - und Arbeitersreunbes Baare ist
uns auch die Vetordnung über den VolkSwirthichaflsrath zuge¬
kommen . Wir haben neulich versprochen , das illustre Machwerk ,
oder wie wir jetzt - sagen müssess, die illustren Machwerke nach
Verdienst zu beurtheilen . Indem wir dies thuu , können wir ims

sehr kurz fassen . Der Vollblutbonrgems Baare Hai in seinem

Gesetzentwurf - den übrigens Bismarck vollkommen gebilligt
haben soll — nur den Gedanken bestimmte » gesetzgeberische Form
gegeben , welche er schon in seiner bekannten Denkschrift ausge -

gesprochen hat . Das Haftpstichtgesetz , daß den „Arbeitsherren " :

zuwider ist, soll beseitigt werden , die Sorge für die im Dienst !
des MolochHSertingljickten . von den Ausbeutern auf die Arbeiter

selbst und dw Gemeinden abgewälzt werden . Das ist der langen
Paragraphenreihe kurzer Sivn . Ein frecheres , schuftigeres wirth -
schaftliches Klasftngesetz ist in der ' »eueren Zeit noch selten ver - |

. feiK worden ; es ist ein Kulsychlog ins Gesicht des deutschen
Volkes Was von Minen Bbstlmintlngen durchdringen sollte , �
wird sicher seine blutigen Früchte tragen ! — Zu diesem Schand - �
mal des Ausbeulerübermuthes paßt vollkommen der Volkswirtß -
ichastsraih Es llt einiack ein dem napoleonischen rionssil I

. superierir nachgeahmter fHchwindel , dazu bestimmt , einerieiis dem .
Vbft Sand in die AugeiP rl�-slrcuen, andererseits die manchmal r

widerhaarigen Gcietzgebuuzskörper und die bisweilen noch wider - j
haarigere hohe Bonigcoiste ollen wirthschaftlicken Launen der

Regierung gegenüber ohnmächtig zu machen , ohne tzoch selbst je )

der Regierung unangenehm werden zu können .

Wir werden vielleicht noch weiterhin auf manche Einzelheiten
'

der beiden neuen „ Reformen " zu sprechen kommen ; für heute
sagen wir nichts als das : Wenn Bismarck , der Schüler , in der

That glauben sollte , durch ' olche von zahlreichen Meistern der

Volksumerdrückungskunst abgebrauchten Mitielchen feiner Kla�e

Herrschaft noch lange erhalten zu können , dann müßte er be -

schränkter sein , als selbst wir ihn bisher gehalten !
— hlls . ob der Deutsche noch immer nicht genug Anlaß hätte , �

sich zu schämen , spielt jetzt -auch noch das miiicla . terliche
Schauspiel einer I u d c n h e tz e. In den Versammlungen , in der

Gemeindeveriretüng , im Landtag , in der Presse — überall nichts
als Judendebatten ; auf der Straße und im Wirthshaus aber

vertauscht man die rednerischer Beweisgründe mit schlagenden .
Der § 130 , der gegen die sozialistische „Klassenverhetzung " so

ausgiebig angewende ' wurde und noch wird , existirt natürlich für j
die judenhetzenden Juiiker , Hofpfassen und underit Geistespöbel ;
nicht . ( Siehe weiteres unier Leipzig. )

— „ Die berliner Sozialvemokraien wähl « « .

nicht mehr ! " So lassen sich von „kundiger Seite " zu gleicher
Zelt das chaiakier - und schamloseste aller berliner Blätier , die

nationalliberale „ Tribüne " und — das Most' sche Srgan in

London melden . Und beide Blätter empfinden dieselbe Freude
über . diesen „Beschluß " . Wir unsererseits wissen nicht , was an

der Nachricht Wahres ist ; mindestens flößt es uns Verdacht ein ,

daß ein gegnerisches Blatt besser über das , was die „organisirten
berliner Sozialisten " thun und lassen , untelrichiel sein sollte ,

als unser eigenes Parteiorgan . Wie sich die Sache mdeß ver -

halte , so ist klar , daß man endgültige Beschlüsse nicht drei -

viertel Jahre vor der Schlacht fassen kann .

— Wegen der bekannten breslauer Mas senbriefdi eb - -

stähle ist eine von zahlreichen Betroffenen aller Parteirichtungm
unterzeichnete Petition an den Landlag abgegangen . Dieselbe

fordert das Abgeordnelenhaus aus , die angewenvete Beschlag -

nahmemaßreget als ungesetzlich und mit der Verfassung in Wiver -

sprach stehend zu erklären und Abhilfe durch das Justizministerium

zu ichaffen . Man darf aus den Erfolg begierig sein ; denn daß

sich die Maßregel durch keine noch so gewagte Gesetzaustcgung

rechtfertigen läßt , ist klar . Nicht mlnver aber weiß man , was in

dieser Zeit der immer üppiger werdenden Reaktion die Gesetze
'

für einen Werth haben .
— Die „ Gleichheit vor dem Gesetz " wird durch den

Fall des kasseler Gefängnißdirekiors v. Zjegler wieder einmal

treffend illnstrirt . Der genannte hervorragende „ Oidnungs " - j
Wächter hatte gegen die seiner Aussicht anvertrauten weiblichen

Gefangenen eine so heiße Menschenliebe bezeigt und mancher von

ihnen so viel Gutes erwiesen , daß sich das — Strasrecht silner

annehmen mußte , um ihn wegen SittlichkeitSverletzungen und

schwerem Amtsmißbrauch zu belangen . Kaum war der Liebevolle

aber verhastet , so wurde er „ krank " nnd beantragte Hastentlaffung ,
die , Bourgeoiszeitungen zufolge , wahrscheinlich bewilligt werden

wird , „ da ein Fluchtverdacht nicht vorliegt und ein ärztliches

Zeugniß im Interesse des Gesundsheitszustandes de « Verhafteten
die Entlassung empfiehlt . " Einstweilen aber hat Zieglei ' S Ge -

mahlin ireien Zutritt zu dem Gefangenen etHaUen und „pflegt " ,

ihn . Man erinnert sich , wie hunderte von wegen politischer

Vergehen gefangenen Sozialisten behandelt wurden und werden

und wie nicht einmal den Schwerkranken jemals die geringste

Erleichterung zu Theil wurde , wie man ihren Frauen oft jeden

Besuch — von einem „freien Zutritt " gar nicht zu reden —

verwehrte , ja zum TheU selbst den schriftlichen Verkehr verbot !

Und dann vergleiche man damit die zarte Behandlung dieses .

hochgestellten Schweinehundes , der wehrlosen Gefangenen gegenüber
sein Amt in einer Weise mißbrauchte , wie es ärger , kaum gedacht
werden kann !

— Wie man sich eriwiern wird , wurde kürzlich aus Berlin

berichtet , daß auch in den Kasernen sozialistische Flug -
blätter verbreitet seien und daß besonders reich die Kaserne t-

in der kleinen Alcxanderstraße damit bedacht worden sei. Es

unterliegt nun keinem Zweifel , daß nur Soldaten selbst die

Flugblätter in den Kaiernen ausgestreut haben könne » , denn wer

berliner Kasernenverhältnisse kennt , der weiß , daß kein Zivilist
Eiittritt in dieselbe erlangen kann . Das war schon vor den Alten -

taten so und ist »ach denselben noch viel schärfer d»i chgejührt
worden . Daß aber gerade in dem Alexaitderregiment , dessen

Chef der Kaiser von Rußland ist und vv » dessen Soldaten er '

die von großer Unkenntniß zeugende Aeußcrung gethan hat :

„ Wären alle Soldaten lo treu wie diese, so stände es in Ruß -
land besser ", — daß gerade in diesem Regiment so viele Sozialisten

sind , mag allerdings in gewissen Kreisen sehr unangenehm be -

rührt haben und gibt auch sonst allerlei zu denken . Wie man

uns nämlich mittheilt , ist dies dasselbe Regiment , in oem zur �
Zeit des durch die Attentate erzeugten Wahnfinns eine fürchter -

liche Hetze gegen eine » Einjährigen veranstaltet wurde , der weiter

nichts verbrochen hatte , als daß ei von Ansang seiner Dienstzeit
an kein Hehl aus seiner sozialdemokratischen Gesinnung gemacht

hatte . Nicht nur daß man Venselben auf Denunziationen , die jämmt -

lich anonym waren ( und zum Theil , wie erwiesen wurde , von

enragirten briliner Fortschrittlern ausgingen ) mehrere Wache » ali

angeblich an dem Nobiling ' scheü Attentat detheiligt in Unter - '

suchungshast hielt ; auch nachher , ali bereits seine völlige Unschuld
an den ihm zur Last gelegten Vergehen erwiesen war , ließ man

ihn wie einen Geächt - ten stets abgesondert von semer Kompagnie

fferffren und drohte dies nebst noch andern unzähligen Liebens -

Würdigkeiten so' lange fortzusetzen , bis er erklären würde , daß

r



er fein Sozialdemokrat mehr sei. Natürlich erhielte man bei dem

Betreffmden keinerlei Erfolg und Klamme sich ihm gegenüber
auch tonst noch in jeder möglichen Weise So z. B. schlug bei

einem Verhör der Osfiunv welcher dasselbe leitete , und doch ge -

miß die Pflicht hatte , maßvoll ! gegen den Angeklagten zu sein ,

in Wuth mit der Faust auf den Tisch und rief , daß das Regi -
ment sich bisher so gut gehahcn habe und daß es schändlich sei ,

daß jetzt ein Mitglied desselben und noch daru ei » EiitsfiHriger

wegen sozialdeinokralischrr Gesinnung in - Untersuchung sei . Bei

alledem versolgie man einen doppelten Zweit . �Einmal wollte man

durch den Schreck and die Furcht vor emer gleichen Behandlung
auf die andern Soldaten wirken , die auch sonst in Ansprachen

seitens der bekanntlich sehr geistreichen Hauptleute vor dem Be -

treffenden ausdrücklich gewarnt wurden .

Und was war der Erfolg von alledem ? Schon damals drückten

die Soldaten , die natürlich öffentlich nicht wagen durften , Farbe

zu bekennen , dem Betreffenden häusig in den dunkeln Kasernen «

ganzen unbekannter Weise die Hand , » nd eine ganze Anwhl

Reserviften gaben sich ihm nach ihrer Entlassung als Gesinnungs¬

genossen zu erkenne » und dankten ihm für sein standhaftes Ein¬

treten für die Sache . Und jetzt ? Jetzt sind also besonders , wie

es in dem Bericht heißt , in der Alexanderkaserne Flugblätter

ausgestreut . - Das find einmal wieder recht deutliche Folgen der

Abschreckungslheoriei
— Die Agitation in den Kasernen breitet sich zum

Sch' - e- �n w Machthaber immer weiter - aus . Ja jüngster Zeit
wurden in eine Reihe badischer Kasernen Flugschriften geschmng -
gelt , u. a. auch in die Konstanzer . Ja in letzterer trafen sogar
die Offiziere beim Esten unter ihren Tellern Flugschriften . Der

Oberst lvar wülhend und drohte mit Belagerungszustand . Seine

Drohungen werden ihm so wenig helfen als andern Leuten . - '

— Meldungen der deutschen Prcste zufolge wärt die syste¬

matische Beschlagnahme von Postsendungen nach
breslouer Muster mich in Leipzig eingeführt worden . Diese

Nachricht stellt sich als irrig heraus Es wurden nur eine An -

zahl Briefe festgebalten , bezüglich deren die Polizei durch die

Meldung ihres — eine zcillang Expedient der „Freiheit " g«.

wesenen — Spions Reumanir unterrichtet war , daß sie Nummern

jenes Blattes enthielten . Daß wer natürlich auch die « Vorgehen
für ungesetzlich halten und veruriheilen , brauchen wir - nicht erst

zu sage ». Andere Personen als jene acht .. Fmh. �- Abonnenien
aber wurden in keiner Weise von einer Briesbeschlagnahme be-

troffen ; ja auch die Maßregel gegen die „ Freih . ' - Bbonitenten ist,
da sich kein Resultat ergab , bereits wieder - an ' gehoben .

— V e r f o l g u n g s ch r o n i k. In Nürnberg ( namentlich au ch
bei dem Z. d. »rt befindlichen Gm . Auer ) , in der Dragoner -
ka ferne z « Karlsruhe -e. fanden Haussuchungen statt . —

Vcrhastnngcii : Gen . Klecmann aus Leipzig reiste »ach

Perlin , wurde dort loson am Bahnhof hon der Polizei cm -

pfangen, über Nacht eingesperrt , und dann nach Leipzig zurück -

spcdirt . Deutsche Freizügigkeit ! In Hamburg wurde ein Genoste

wegen Sammlungen für die Ausgcwieiencn verhaftet , aber auf

Antrag des Aiaatsanwalts selbst wieder freigelasten — Ber -

urtheilt wurde Gen . Garve in Hamburg zweitinstanzlich

„ wegen Verwendung von II ,800 M. Ueberschüsten der Genosten -

schastsbuchdruckerei zu sozmlistuchen Zwecken " - zu . 500 M. ; außer¬

dem , bemerkte der Staatsanwatr , werde er suiniiu 2fl " uiibei »

demnächst ausgewiesen werden . Fr ei gesprochen wurde nach

einer Untersuchun gs�hafl von elf Wochen Gen . Schlüter

in Dresden . Wir , werden aus diesen sjmösen , nach verschiedene »

Richtungen intercstanten Prozeß noch einmal zurückkommen

Berlin , LO. Nov . Als Nachtrag zu unserm letzten Bericht hier
die berichtigte und vervollständigte , - neueste Ausweisungstiste : Biittner ,

Reißhaus , Lauf , Kling — verhed-athtiff Hilter , Weiß , Vetterlein , Gllnther
— unverheiratlset . Sie ' Wllttttsen Umstände dränge » den Äedänken

an Deiiunziatioiicn imt ' Stnfchleichcii von Spionen in die Bertraucn «.

mSnner « Bersamml » Ngen auf . Hiergegen - sich zu ' sichirzi ist« nicht gllnz -»«cht .
( Die Genossen MSgen ihre Wachsamkeit verdoppeln und eriaMen Ber -

räthern und Spionen einen tlkchtigen Denkzettel geben . Es ist dies

» m si, nöthiger , je schwieriger die Sicherung und gefährlicher die Ent «

deckung ist. D. R. >
— Leipzig , lll . Nov . Große Heiterkeit dar unter de » hiesige »

Parteigenossen die Thatsache erregt , daß ein Zirkulär des Lackfabrikanten

H. Dreve auf Grmid des Sozialistengefetzes verboten wurde . Besagter

Dicye liebt es, zciNveilig seine Ansichten über politische Dinge in Form
von gedruckten Zjrkitlärgn . gmjeine Geschäftsfreunde un�bekannte politische

Persönlichleiten - zum ipesiev - z« göt ' en, nnd ' Wd Pl«s«!. Zirkuläre in der

Reget mit Klagen und Beschwerden über die Rechtspraxis angesülll . Em

ähnliches Zirkulär hatte kürzlich ' Herr Dietze abermals versandt , in dem

er namentlich aus verschiedene Borgänge aus dem Gebiete der auswärtigen

Politik , - poW jein deingtratische «, Standpunkt aps , beteuchl ?« und ent -

sprechende Forhermigku ausstellte .
'

.

. . . . .

'
-

Tie viesiauer Mgierung bekam auf irgend eine Weise von dlesem

Ergitsii Kenntnis, , und da mä » nicht verlangen kann , daß eine bachivohl «

löbliche Regierungsbehörde zwischen demokratisch und sozialistrich ejirni

Uiunichitd ' 1JI . mache » versteht, sgi wzirde . «tr größten Ueberraschmig
des BekMirs �as Schrsitstuck auf GrmlV se « Sozialistengesetzes ver «

doten und die vorhandenen Exemplare durch die hiesige Polizei koufiszirt .

Herr Dietze hat nunmehr Beschwerde bei der Reichskommissio » erhoben ,
und ist man gespannt, : . ob diese das Verbot aushebt .

Das kürzlich ersolgle Verbot der „ C r i m m i t s ch a u e r Tages¬

post " , als einer angeblich !�o; «listckche >, <Trpcksckriff , war für unseren

Geschästsdemokraten , . härrti Findel , «äBc�mlasiuFg , sich sofort auf die

Bahn zu setzen und den rxlininttschaiter Tpjialiste » die Herausgabe eines

Ablegers seine ? - ssDemdttcktisckjcn Bolksztgl " ; u eNtpsehken . Diese Unver «

srorenheit fand die wohlvetdicatc Abserttgung . Herr F. soll sich nunmehr

init . pem Plane tragen , in Er . eine Bersainmtung einzuberusen uud zu
versuchen , ob er damit nicht mehr Glück hat . Der Versuch bürste ihm
übel bekommen und zu einer gebührenden Brandinarkung seiner Speku -
lationcn aus die UnterdrUckuiig -der Ivzimdemokralie führen . —

iHier eine Jllustratwu zu den W i r l u n g e n des kleinen B e »
l ageru Ilgs zu stand « s. Der seit zwei Jahren aus Berlin ausge .
wiese,, «, Arbeiter W. Hai, nachdem er verschledenstich durch die Nieder¬

tracht deutscher Polizeibehörden aus der kaum erlangten ArbMstt8 «
»Meder vertrieben wurde und viele Mduaie beschgiliguugslos umhmrrte ,
seit Einiger Zeit hier Arbeit gefunden . Tupch Kummer und Ausreguug
verschärft , entwickelte sich bei seiner in Berlin weileude » Frau eip bedenk ?

licht » BvMjdep , das diele mrZüildWg einer Operation zwang , zu
dereit �orllahwe sie in vas ' HasDal iMlfste und dort mehrere Wochen
zubrachte .

-
Dieser Tage nun ward W. zu einem Magistratsbeamteil vor «

geladen und dieser eröffnete ihm, daß er ihm namens der berliner Kam «
"ifnine e In e K u r r e ch n u n g von Uber 78 M. zur Z a h l u n g
v p r z u� e g e n habe . W. antwortete , daß er diese nicht bezahlen
ktaoe ; Vrf P 0. 1 Cz. « Ip - ttS skidcnck v t mBe r l i u . ha » z xhu a it ' s
s e iillew ) Lx- chft «il . z. gebpjss em - un d ihn jus Er " 1, est ,
tu . sti an » und ru «nirt mid sei froh , daß er endlich wieder so viel Be

fchäfftguilg Hab«, um sich und seine Familie nothdürstig ernährew zu
köimeii . Ohne diese- Handlungsweise des berliner Polizeiprästdenten habe
er sciue Yaimkic ehrlich ernähren können und ' seine Frau würde nicht in
ihrer Krankheit der Kommune zur Last gesallcn sei ». Er verweigere die

- ffichllims , wrtl er nicht zahlen könne . Der Rathsbeamtc nahm diese Aus «

sagen gewissenhaß zu Protgkgst und mau wffd je Heu wae weiter folgt . —

Im nächsten Reichstag dürste dieser Borsall gebührend zur Kennwiß des

„ Hauses " gebracht werde » ; vielleicht daß der Eine oder der Andere , der

dem Iozialistengpsetz seme ZustimMung gab , dpch noch ig, viel Ehrgefühl
hat , uip über solche Zustände ..ffch.a in r . o I h zu werden .

Ter Sozialistenhatz folgt die Jüde ' uhatz aus dem Füße ' nach. " DaS

hat ' sich Mancher nicht trtstnnen lassen , der bei der Sozialistenhatz - noch
frisch lind fröhlich unter den Hetzern war und mit tollen Backen das

„Hallali " blies . Jetzt wipd er am eignen Leibe gewahr , was es bedeutet ,
die,micdrigste » Letdenschasup ; n erregen und sich vom hohe » Mnd niederen
P' dbel heschimpien zu lassen , ffnter den Arbeitgebern / diL ' 1878 hier die

Sozialistenhatz eröffneten und öffentlich bekannt machtest , daß sie keinen
IstzialdemokrattN mehr beschäftigten und von sedem ihrer Arbester ver -
langten , däß « durch Namensunterschriff sich sachrlich von .- den . Be¬

strebungen dieser „sluchwürdchze�" /Partei lossage , stand , die jüdische
Firma Marx und Heine an der Spitz «. Gegenwärtig gehvlSn die

Inhaber dieser Firma , infolge ihrer Abstammung , mit zu den Gehaßten
und gesellschaftlich Geächteten ; dozm auch hier ist, obgleich es vcrhällniß -
mäßig nur wenig Juden gibt , die Erregung gegen dje Jgden ziemlich
groß , und hat kürzlich zwischen ' einem der Herausgeber des „Dabeiin " ,
dem Buchhändler G l a s i n g , and cineiN jüdische » Kausmanne in eistet »
der „ieliisten " Restaurants eine regelrechte K eil e re r. staltgesnnden .
Wenn das ein Sozialist gezpeseu wäre , dg hatte man das Geschrei per
hiesigen „ ordnungsliebenden " Presse hören sollen , so aber , da es' fich Anr
„Gebildete " sFlegel ) handelt , sucht man »ach Kräften zu verkuschttb . Den
zahtreichm Sozialist « uhetzeru unter den Juden schadet cs, freilich gar nicht ,
doß ihnen so rasch die Vergettnng auf dem Fuß folgs t sie ist wohl ver -
dient ; bedauerlich .ist nur , daß der Unschuldige mit dein ' Schuldigen
leiden muß . Ist cine Bersolgiing Ivege » politischer oder religiöser Ueber -
zeuguiig schon an und sÜr sich vtrstterflich » nd ein Zeichen großer Be -
schränkthest , oder iveim sie, wie bei den Sozialiston , ooit den herrschenden
Klassen ausgeht , «ch Zeiche » liefen moralischen . Zerfalls , sp sind die
Bersolger und Hetzer doppelt verurth ' eilenswerth , wenn sie zu einer
Menschenklasse gehören , . die wie die Juden selbst Jahrhunderte lastg' -dte
furchtbarsten Ärrsolgunge » efststMst mußten und -erst ist- der allerNtüisten
Zeit in den meisten moderaen Kulturstaaten die Gleichberechstgung zner «
kanNt erhielten - Selbst einst EKHzyle und Verfolgte , sind sie zum Theit
>ms gegenüber selbst zu Hetzern und Persolgcrii geworden , und daher dip
Genuglyuüng , die mancher üttter den Sozialisten über die neueste Hetze'
der Stöckkr und Konsorten empfindet , so viel Abscheu er auch sonst gegen
dieses kitlwrseindliche Treiben haben muß . —-

Das chllerneueste ist , dqß die leipziger Amtshauptmamischast , als
höhere Polizeibehörde , für den Land k r e i s Leipzig , das Sammeln

zur II n t i r st ll tz u >i a d e r A u ? g e w > e s c n c N aus Grund befl

Sosiakisteilgesetzes verboten hat . Die leipziger Nmishauptmanilschaft macht ,
so scheint es , einen Unterschied zwischen der Unterstützung der Ausgewjv ,
ssNen und der- Unterslützimg von deren Familien . Diese Uchericheidung
mag vielleicht nach dem Wortlaut des Sozialistengesetzes berechtigt
sein : vom Tkandpiinkt des höheren Rechts und der Hnmanttäl ist sie es
nicht . "' Die - Äkeffschen äus - ihrer Existenz reiße », si« mittellos in St «
Welr stoße « und amtü auch noch ihre Unterstützung verbiet «» wpllea ,
das ist einfach barbarisch . Daß ei » solches Verbat Iiiöglicki ist,
ist ein Zplzgniß für die Rohheil imd liefe moralische Verkommenheit der

jenigen , welche solche Gesetze gemacht haben . Solche Verbote wären in
jeder früheren Periode «insach unmöglich , wie denn z. B. nach 48 aller -
wärt « zur UiNerstützung der durch die Reaktion Ruinütten ausgesordert
wurde . Da ein solche « Perbot aber wider die Natur geht , so wipd
dasselbe keine . . Beachtznig siiideii und es werden sich hundext Wege finde »
lassen , alls deneir unsern Feinde » zum Trotz die Mittel beschafft werden - .
Die Partei därs sich nicht werfen laffen , mögen unsere Feinde wütheu
wie sie wotbeN. ' n ät, -,

— Ans dem 2 « . sächftschen Wahlkreise , 10. Nov . Da «
Wschsresultat , obgleich es für uns nicht »ach Wunsch aussiel , läßt Misere
Gestiierschast, die Ordnltitg�bänvc, . nicht zur Ruhe kommen . In den
meisten Städten finden Haussuchuiigen Nach dem Auffttf statt , ebenso
auch in verschiedenen Dörfern . Die Sache verläuft größtentheils resultai .
los , da sich unsere Leute der Polizei gegenüber gut benehmen , sich jeder
überflüssigen Rederei enthatteu . In Reichenbach , wo ein großer Consum -
verein besteht , in dessen ' - Vmvaltäng unser Kandidat , Robert Müller ,
hervorragend lhälig ist. hat man den PolizerbeamteK » n d deren
Krauen d i e T h e i l n a h m. e am Konsumverein v p r b ol . ep ,
was ebenso ungcsetztich , als lächerlich ist , niemand schädigt als die Be' »
amle » selbst , deren Gehalt kein Mittender ist, mid also die Bortheile des
KoiiftimbereiNs recht wähl vertragen könnten . Als in einer der letzten
Stadwerorduitensitzungeii Roberl Müller , der Mitglied dieses Kollegiums
ist, das Vorgehe » der obere » Polizeibehörde zur Sprache brachte und den
Antrag stellte , dasselbe zu tadeln , rührte sich kein einziger Liberaler , so
daß der «ntLag ohne Unterstützung bksib : Der Mllitärverein schloß in
seiner Hundedemnth zwei seiner Mitglieder aus , weil dieselben für Mllller ' s
Wahl gewirkt hatten . Alle dies « Masireaeln , wie die Wahl selbst , haben
das Gute , daß viele Genossen

'
cius ihrer Ruhe ausgestört wurden und die

Bciveguiig ' eine lebhaftere wird . Unseret Erwetbsverhältnrsse find vor
wie nach die traurigsten ; diesem Umstand « ist es- auch wesentlich ziWtf
schreiben , daß wir bei der Wahl nicht siegten , . ,Die Stimmung ist gut ,
denn die llnznsriedestheit ist allgemein und ist weder Vertrauen zu den
Konservativen Ndch zit den Liberalen vorhanden , aber - die traurigen Er -
werbsverhäktnisse legen jedem Reserve aus und zwingen ihn . zur größten
Vorsicht , weih jonst das bischen Existenz auf dem Spiele steht . Hai mau
pifse �ozistliftischer Umtriebe " halber einmal verloren , dann ist. das So
gut wie verhungern , denn cine andere Stelle findet er in hiesiger Gegend
nicht . Sehr viele haben sich aus diesem Grunde der Wahl enchalten ,
und manche haben sogar , wider ihre bessere Ueberzeugung , für den Gegner
gestimmt . Wohl sind die Wahsen sin »Maßstab für die Äiksstimmung ,
aber sie sind nur ein a n n ä h e r n d e r Aiaßstab , weil sie nicht frei
siitd . - Ä» f der einen Seite die Hemmnisse des insamen Sozialistengesetzes ,
ans der anderen Seite die Hnngerpeitsche . Kommt einmat die Zeit , wo
das Volk im Souuenljchle politischer und ökonomischer Freiheit wähteu

l�zn. danii dürsten unseren Feinden die Augen übergehen' .
'

Bus SchleSwig - H eist ein . miite Nov . LNan kann im Partei .
oLgän Wohl auch ein Mal eilte Schnurre bringln ? Ist die Gesegffiheil
zum Lache » in unserer bitterernsten Zeit doch söffen genug , als daß man
sie leichlfiiiulg verscherzen sollte . Laffeu Sie sich also eiii hübsches Stücklejn
erzählen , das . dem Polizeimeister einer größeren Stadl unserer Provhiz
im Eifer der S ozialistenveriolginig paisirt ist ; die Aailieil wollen wir
au « angeborenem Mtneidstzefiihl verschweigen . Also : In der bewußtr ' n
Stadt hallen letzten Sommer sihif brave Genossen in einer Wirthschaft
eine Pellkartoffelkasse gebildet . Dieses hochverrätherische Beginnen tam zur
Kenntniß de « Polizeimeisters , der sich durch große Findigkeit auszeichnet .
und einco schöne » Tag esrückten siins Maiin von der heiligeil Hermaudgd au
und lonsiszieten die Kasse , »as Kaffabuch und — das Milgliederperzetäiniß .
Tie Kasse enthielt I M. 4!» Psg . Bei dein Namen des einen der Ber -
schwörer fazip sich saft jede Wockst ein Kreuz verzeichiwt . Z�es mußte , um?
bedingt der RäuberHaupnuami sein und wurde er deshalb vor den ge-
streng «» Herzu Polizeiineister züstl . In eiW » langen veinlichen Kreuz .
perlM lam dem, auch die ganze Schändlichkeit an den Tag , Die süns
Weltumstürzler hielten wöchentlich eiirntpa eine » Spielabend ab. Da« , was
einer verlor , kam in die Pellkartosselknsse . Wer seglte , erhielt ein Kreuz
und mußte eine » Groschen Strase zahlen , damit er sich nicht aus Kosten
der Gesellschaft in einer den ösfeiitlichen Friede » insonderheit die Emiracht
»er Bevölkerung gesährdendeu Weise satt «sie. Sobald ein gmüzcupex
Fond vorhanden , sollte nämlich ein Pelltarloffei und Hcrings ' chnians
u«ranstail «l , ?erden , wie- dies im gesegneten Holstein Sitte ist. Der ge-
strenge Herr Polizsiiiieister traute dem Frieden zwar noch nicht recht ,
er hielt die Pellkartoffelkasse vielmehr nach wie vor für einen geheimen
Revpluiionssond ; da er jedoch einsah , daß für einen Hachverralhoprozeß
»och nicht genügend Indizien vorhanden warm , ordne ; « er die Rückgabe
der Kasse und die weitere yeimliche Beobachtung der Verschwörer an.
Die Kasse wurde wieder zürückgeliesert und in Gegenwart der süns um-
gestürzt . Pßs landen sich dabei jedoch nur 1 M. 1,7 Ps . Es schtzcn imchip >
2 Pj . Große Revolution und vom Wirthe winde vexlßiigl , «i- solle die
st Pj , beim Polizeimeister reklaniireu . Der Wirth . erklärte dem gestrengen !
Herrn , er sei so und so lange Bürger , habe sich uff etwas ,zu, schulden
komme » taffen und solle jetzt wegen Unterschlagung der Staatsanwalt
schaff denunzirt werden . Di « süns Petlkartoffelkassenmttgtieder verlangten
von ihm . die S Ps . Er habe sie jepoch nicht geuominen . Nach dem bei der
Beichiagnachine Qu- igmoim »eiielt Protokoll seien 1 M, Ist Pj . in der Kaste
vorhanden gewesen » nd er habe nur l W. 17 Ps, zurück erhalten , er
müsse - also up Heransgabe der <j ,Ps . bitten . Der Polizeimeister , offeubar
sehr ärgerlich , versprach , daß eine Untersuchniig eingeleitet - iverdeu solle .
Weiches Resultgl dieselbe ge>>abl . hat , könuen wir nicht sagen , geling —
andern Tag « brachte «in Polizeidielzer die ominösen L Ps . und ' die Kasse
war somit wieder komplet . Wie die al »Ps. verschipiudeii konnten und aus

welche Art sie wieder . gefunden wurden , das wird wohl erst bekqmit
werben , wenn das Revolutionskomite dercinst die Stadiakleii veröffbiit -'

! liiheit ävird . ' ���- ' rk « NU nzstalSgnltllvatidN Iiilln lidck- nzstzffsickn
— ' Mannheim , 14. ?lov . Wenn wir nicht schon früher einen

Situationsbericht brachten , so lag dies daran , daß wir immer de » Aus -

trag per bei Polizei -iilid Gerichten schwebenden Sachen abwarte » wollten .
Wir waren trotzdem sffts an der Arbeit und werdeü darin auch nicht
erlahmen , mag man uns in den Weg legen , was man will . Seit dem

»Parteikongreß macht sich sticht nur Unter den hiesigen , sondern auch miter
den Genossen der Umgegmd ein ersrenliches Zusammmwirken fühlbar , was
am. besten das Auwachse » der Abonnentenzahl des „Sozkalbem . " bestätigt ;
wir sühlen uns wieder enger mir den auswärtigen Genoffen vereint
und bestreben uns , ein würdiges und ihätiges Glied des geschlossenen

- Ganze » zu sein , bestimmt Misere gerechte Sache guch - unter den Erschwe -
rungcn des Ausnahmegesetzes zu fßrdern . . . Daß ' wir hierbei durch die

Brävourstückchen der Polizei nur hiwMWffisiveistfisi ' , ist leicht denkbar ;
eiidigsn ihre Maßstahmen doch fast stets mit schmählichen Miederlagen .
Von de » ÄNitzandeii wan » Haiissnchunge », die bei unsee » bekauntesten
Genosse » statlsanpen ntzp resnstaschsAerliefen , ganz abgesehen , waren auch
schon öfters Genossen verhaltet, ' um iiideffeii mangels aller Beweise stach
einigen Tagen wieder lause » gelaffen oder auch r e s u l l a t l o s vor

Gericht gestellt zu werden . Eine Ausnahme machte nur der Schurken -
streich , den die Polizei an einein zugereisten Schweizer verüble , welchen
sie ganz ohne Grund vorführen , bchaussucben und fünf Wochen in

Ikntersüchmlgshatt sitzew ließ , um ihn nachher , »ffl . flinZ Tagen Haft
zu beftrasen .

Ein weiterer Schuvtenstreich verdient nach . hervorgehoben zu werden
Und zwar als Anhang zu dem Falle , oben - wir vor eimger Zeit tnirt -

theilteri . c- i ®« bandelt sich um einen gemaßregelte » Genossen , der Bex -
stchet - üNgSbeamler ist. Wie un « nun mffgetheilt wn- d, hat sich nachträglich
unser htefiger Polizeikommistär B aum an - n an dem Berreffendeu da-
durch gerächt , daß er ihn , als er nachsechsmonatsichtr Abwesenheit wieder

hierherkam , um hier eine Stelle zu suchen , als Landstreicher vor¬
führen ließ , trotzdem derselbe den ' Nachweis lffserte , daß er bis acht
Tage vorher gearbeitet und im Besitz von Reiscgetd sei. Das wurde
»gnorirt Und demselben vom Amkmaiin zu Protokoll . eröffnet , daß er auf ,
Grund ß 3ti1 . AI. 8 d. R. St . - G. mit sechs Wochen Hast bestrast würde ,
falls er nicht innerhalb acht Tagen de » „sttachwei » eines Uiilerkommens "
sllhrcn könne . Daß ' diese Chikane nur der Best - iediguug p e r s ön l i ch e r
Rache galt , konnte der Polizeikommissär dem iBcrreffcnbeii gegenüber
in seiner grenzenlosen Wuth nicht verbergen . Er oermuthete näinlich m
dem Belressendest den Verfasser der betr . Korresponden ; vom März . B.
erklärte , daß er mit dem Sladidireklor Eugelbvrn persönlich in Zürich
gewesen sei, um gegen de » „ Sozialdem . " und ihn Anklage zu stellen ;
sie -seien davon jedoch zurückgekommeu , weil sie sich mir einem solchen
Saublatt nicht beschmutzen wollten . " Der richtige Grund ist
natürlich der , daß sie nichts inachen lounien , da ' der Beweis der Wahr¬
heit erbracht werden tan ». B. erklärt « weiter in größter Wuth , daß er
den Betreffenden hier nicht auskommen lassen würde ; die einzige Mög¬
lichkeit , sich einer Untersuchung zu entziehen , sei, Mannheim sofort zn
verlassen - Das hat nun aber unser - Genosse nicht gethan , vielmehr nahm
er hier eine Stellot als Volontär an. — Baumann ging in seiner W» th
soweit , dem Betreffenden zu erkläre », daß man mit allen Mittel « da-
raus hinarbeiten würde , das ganze sozialistische Nest auszuhebe », selbst
ivelin man zur Bevhängung des klemm . Belagerungszustandes schreiten
müsse . ( Thun s vielleicht auch billiger . T- R. )

Gegenwärtig spielt sich aiich wieder ein Prozeß ab, mit E hr h ar d l ,
- von London zugereist der , wie vorher zwei andere Genosse », nach
Kautionsstellung ans der Untersuchungshast entlasseil wurde . Ter Prozeß
endigt allem Anscheine »ach wieder mit der Mederlage der Polizei , wo-
rübeL wir später berichten werden . Ich will inich kurz sassen und Ihnen
nur noch über da«- neueste Heldenstückchcn der Polizei berichten . Jn . sriiher
Morgenstunde des 13. ' Nov. , kurz bevor die hiesigen Fabriken geöffnet
werden , wurde hier das Flugblatt „ An das deutsche Volk " verbreitet .
Die Spießbürger lagen noch im süßesten Schlummer und ließen das
Ange des Gesetzes für sich wachen . Daß dieses aber nicht wacht , daß
vielmehr die Polizeimanuschastt den Katzenjammer ausduselte , erhellt da¬
raus , daß eur Plakat sogar vndic Polizei wacht st übe angeklebt
wurde und daß die Arbeit ohne Behelligung der Polizei vollbracht wurde .
Erst iim sechs phr wurde ee der Polizet ruchbar , und nun war c« eine
Luki zuzusehen , wie sie hernmsvr ngeir , um die aus den Straßen zer -
slkMiten Exemplare auszulesen , worin die Arbeiter , welche gerade in die

Fabriken gingen , nalUrlilh mit ihnen wetteisemn , mn die Flugblätter
— mit i ihre Werkstatt zu itehme » und dort zu lesen . Nachdem die
Straßen abgesucht und alle Ecken revidirt waren , ob etwa noch Plakate
daran angeheftet wären , gingen die Maffonhaussuchnngen los ; welche in
dessen nicht das geringste " Restillat hatten . Daß gar nicht « gesmiden
wurde , da- s .ist dein schlauen Polizeikommissär zu verdanken , welcher im
hiesigen . Organ - der sogenannleil deiiiokrarischen Partei aussprengen
ließ , „bei dem Versuch der Verbreitung sozialistischer Flugblätter seien
die Unternehmer " verhastet : aber erst zirka drei Stund in »a- ch
Erscheinen des betr - sMattes begannen die Haussuchungen und halte «
die Betreffenden demnach Zeil , alles in Sicherheit zu bribgm Aheiids
demenlirte diese betr . Zeitung -die Verbasmngeii - bemerkte aber , „ das ge -
sa ininte Material sei in die Häiede der Polizei gefallen " . Ter Repaklmr
oder der Polizeikommissär wußte , dem Ausdruck „ das ge sammle
Material " nach zu »rtheilen , wahrscheinlich , wie viele Flugblätter ver -
breitet waren V Wir aber wissen genau , daß viele , viele Exemplare in
d >e Hände gekommen sind , denen wir sie bestimmt hatte » — und das
ist die Hauptsache — in die Hände der Arbeiter !

Schließlich will ich nur noch auf die lächerliche ' Notiz der „Freiheit " ,
die hiesigen Sozialdemokraten „Züricher Richtung " pfiffen aus dem letzten
Loche, ankiiüpselid bemerken , daß Herr Hans sich einen Tüchtigen hat aus -
binden laffen . Mit welcher Borsicht man die Nachrichten der „Freiheit "
auszusaffen hat , ist indessen ja liugst bekannt .

— st ) om Höhgau , 14. Nov . Auch in unserem sonst so stillen und
ssrommeii Bezirk sptikr der böse - iiitK - nätibiKl - soziäld ' emokrasisch « Geist .
Unsere Polizei kaia durch mehrere FlugschristenverbreiMngeu ganz aus
dem Häuschen . Eine solche gettmgene ,a »d in der - Nacht vom 31 . Okt .
aus den 1. - Nov. statt und erstreckte sich aus vier Drtschasten . De » meisten
Bauern war dies eine willkoniiiVoiie Nabrung , und es ging an ein Di » -
pittiren über die Ausruse „ An da » dentsche Volk " , sowie „ Keine Schma -
rotzer mehr " , daß man . glaubte mitten in der Wahlbewegmig zu sein .
Infolge dessen iailden dstim am ö. d. Pi . medxe Haussuchungeli statt ,
. daß die Polizei nicht an die Rickligeii gerfflh , bewies die vollständige
Ersölglosißkeit der Mahregel . — Am 10. d. ' M. war in unserer Kreisstadt
Radoiszell Jahrmarkt und fand ' dort ebenfalls eine Bevtheimiig der
Ausrnse „ An dos deutsche Vott " -statt , wobei ver Verbreiter stch auch
gtijiklich drücken konnte . Darob uitter de » ehrsamen Spießhitrgeru ein
Gruseln und cü> Zeter und Mordio ! Tie Preise , uttraiiwutan , konservativ
üiih liberal , erhielt . von d' er Polizei eiiffii Wink mit dem Zannpsahl, zu
schweigen, bis man die Uebelthäter erivffcht hätte . Und so Inuß nnsere
arme sechste Großmacht , die sonst fleißig über derartiges schreibt , die noch
iu deil letzten Nuiiiinerii über Flugschris teiiverlhettung pou München ,
Eßliiigc » nud Darmsiadl berichtete , . scha>e! geu und wird es wohl iid' ch
kangPmiisseii , da gar keine Aussicht ist, daß die „Uebelthäter " erwischt
Mrsen . l ' "?' ' i mu inlln ® Ofi r »on ijnii - WgsspfUWii
cknu . mtittf - ö iitiri ' jjoapd ) ? 08 /Dszstn « chinck ( emmiooM ) olid

GefierreichNugarn
ttiiee ) jjfjd 7Jck iBirissr inrztst, ! m,a jao : rtckü siitvnaN Mick ut

* Zn Wie » ist Millen in dieicr schlechte » Zeil eine „ Grün -

dung " erste « Ranges ufolgt , Uebcxschüisige französische
Kapitalien suchten und fanden an der Donau ein AnsbeülungS -
sefd ; die Giutpelfalls ' , . führt , j »en ichöneu Ramm „Ländetbauk ".
Welche jamosen „Geichälie " die Herie » Gründer schon in den

w�sjgcu Tagen de�,Nxsffhstns d ex Msltzes LW ' �Vi
aus foigendem - r ehe »: Die Aktie », mit 200 graues eingezahlt ,
erzielte » joutt ISO Fianc » Ag>-->. kostete » also - * 40 Flapcs , d. h.
der , dem die Akne von den Gründet » »> znu- i . zu 250 Francs
überlassen « urdch . oder jeder Gründet jeibsi , der sie zu diesem

Kurse zueriheill e. hielt , Halle schon, 76 Francs mit jeden einge .
zahlten 1 00 Francs „ verdienl " ! Mit dem baar eiugezahUen
Grundkaptlal von 50 Millionen Francs sind zrlfo am Tage der

Geburt der iihhsien Millsyneii Francs „ vezdient " worden .

Ein solche « Geich äff ist fast unerhört selbst in der Geschichte der



Gründungen . Kann eine Bank mir so lheurem Gelde — ganz

abgesehen von allen Verwaltungskosten und theurem „ dckora -

tivcnr " , zur Anlockung von Gimpel aus slüh�ecen Munstern .

Grafen u. dgl . bestehendem Personal — nützliche , fruchtbringende

Geschäfte machen ? ?Iber darum handelt stch' s ja anch gar nicht ,

sonder » lediglich um das Taschenfüllen der Kapitalisten . Und es

ist der Schweiß des Arbeiters , mit dem sie so umgehen !
— In Prag , Brünn und an anderen Orten wurden Vcr -

sammlungen verboten ; in Prag wurde der politische Ar -

beiterklub ausgelöst .
— Auch in Ungarn werden die Ausweisungen von

Sozialisten immer gewöhnlicher . So wurde aus Pudapest
Gen . Cava ( Böhme ) und aus Essel ( Kroatien ) Gen . Zusstnger
( Ungar ) ausgewiesen . Man kommt überall aus die gleichen
Wege und wird damit wohl auch überall zu dem gleichen Ende

kommen !

Melgien .
— Brüssel , 16. Aov , Angesichts des lliiistantx «, daß die lyrannische

deutsche Regierung Hunderle der besten Bürger von Haus und Herd ,
von Weib und Kind verlreibt , und sie dadurch zwingt , sich nach allen

Richtungen zu zerstreuen , um ein « Zufluchtsstätte , Arbeit und Brod für
sich und die Ihrigen zu suchen , — halten wir es für nothig , so leid es
uns auch thur , die verfolgten Genossen auf das dringendste davor zu
warnen , ihre Schritte hierher z,l lenken . Zunächst liegen die Geschäfte ,
wie da » überall nach großen Festlichkeilen und Ausstellungen der Fall
ist , so sehr darnieder , daß es uur in den seliensteu Fällen möglich sein
würde , für zugereiste Genoffen Arbeit zu erhalten , gleichviel in welcher
Branche . Es ist jedoch nicht das allein , was deutsche Genosse » vom
Hierherkommen abhalten muß ; es gibt noch einen triftigeren Grund .
Die „liberale " belgische Regierung illustrirt bekanntlich die belgische „Frei -
heit " de zw, „Unabhängigkeit " seit langem und ganz besonders seil dem
letzte » Sommer , wo die Bourgeoisie ihre „sünszizjährige Unabhängigkeil "
feierte , dadurch , daß sie die Wünsche S«S Tyrannen Bismarck aus das
eifrigste erfüllt , indem sie jeden im Gerüche de « Sozialismus stehenden
Deutschen rücksichtslos ausweist . Und zwar thur sie das mit einer solche »
Gemeinheit , daß die preußische Polizei ihre Freude daran haben kann ,
indem den Ausgewiesenen stets nur 18 Stunden Zeit gegeben ist , inuer -
halb welcher sie schon über die Grenze sein müssen . Man frage nur
nicht , wie denn die belgische Polizei wissen kann , was jemand in Deptschland
war . Wozu bestände denn die imeruarioiwle Geheimpolizei ? Wir wissen
überdies ganz bestimmt , daß von der hiesigen Polizei über jedeu sich hier
anmeldenden Deutschen in dessen Heimath , bezw. an seine « letzten Ausent -
haltsort angefragt wird , ob derselbe nicht Sozialist sei. Wird die Frage
bejaht , so ist seine Ausweisung fertig , Richt so leicht geht e» zwar mit
Leuten , oie länger als sechs Monat « hier sind , indem die Ausweisung
dann nicht mehr durch die Polizei , sondern nur durch ministeriellen , bezw.
königlichen Erlaß ersolgen kann . Indessen macht man auch in solchen
Fällen nicht viel Federlesens . So hat die Regierung erst in voriger Woche
wieder drei Sozialisten ausgewiesen , von denen zwei Deutsche find ,
. während der Dritte — man staune — ein geborener Briisseler
ist, dessen Bater allerdings den Fehler chatte , Franzose zu sei ». Die
Namen der beiden Ausgewiesenen sind Junghans und Ho hu . Der
erstere mußte sich seine Papiere an der niederländischen Grenze holen , ha
er nicht nach Deutschland gehen wollt «. Daß Hohn ' s Frau todlkrank
darnieder liegt , daran kehrt sich eine solche gemeiue Geldsacks - Regierung
natürlich nicht . Man könMe vielleicht schweigen , wenn sich die Betros -
senen irgendwie gegen die LandeSgesctze vergangen hätten »der wenn sie
sich in politische Angelegenheiten des Landes eingemischt hätten . Doch
nichts von alledem ; nur der eine Ausgewiesene , Hohn , gehörte einem
deutschen sozialistischen Bereine an, dessen Dhäligkeit sich jedoch streng aus
da « deuffche Element beschränkt und deffen Statuten sogar die Ein -
Mischung in pollrische Landesangelcgenheilen verbietet . Man könnte viel -
auch noch schweige», wenn nicht zu gleicher Zeil , wo mau Arbeiter zus -
weist , denen eine barbarische Regierung in ihrem Heimathslande die Existenz
unmöglich gemacht hat und die hier ihr Brod ehrlich erwerben , eine nicht
unbedeutende Zahl an « dem Ausland eingewanderter dunkler Existenzen
ihr Unwesen frank und frei betreiben dürste . Dieser Abschaum oer Ge-
sellschase , welcher fem Vaterland meistens wegen Betrug , Nothznchl und
wer weiß sonst was für gemeine Verbrechen verlassen hat , ist aber
gerade dieselbe Klaffe von Mensche », aus welcher die Behörde mit Bor -
liebe ihre geheimen Agenten zur Ueberwachung der Sozialisten wählt .

Man sieht , die Regierungen aller Länder sind vollkommen einig , wenn
es sich um Verfolgung der Sozialisten handelt , gleichviel ob sich die Ber -
solger Republikaner , Monarchisten , Konstitutionelle oder sonst wie be-
namsen . Sollten die Sozialisten dieser Thalsache gegenüber nicht auch
einig sein ? Und anstatt jeden Schritt , der zur großen Einheit führt , zu
bekritteln , zu bemäkeln , ja sogar die Spaltung mit Gewalt provoziren zu
suchen , wie das von emer Anzahl von Leuten , die sich mit Vorliebe Rc -
volurionäre nennen , mit Dampskrast betrieben wird — sollten die ver
folgten Sozialisten nicht statt alles deffen die Einigkeit vor allem hoch-
zuhalten suchen ? -

- -

Nachschrift . Soeben erfahren wir , daß »och «in dritter deutscher
Genosse ausgewiesen wurde . Hohn ist nach 1' /,tägigir Hast wieder ent -
lassen worden , und hat man ihm acht Tage Ausschub gewährt . Und nun
noch eins ; der Spitzel Lehmann ist wieder hier — Achtung !

Arankreich .
* Ter französische S o z i a I i st e n k o n g r e ß zu H a v re

zieht die allgemerne Aiismerrtamkeil aus stch. Leider zwingt uns
der RaumNiangei , einen «ingeheiidere » Bericht über die Kongreß -
Verhandlungen für »ächstcsmal zurückzulegen . Für heute nur

soviel : Nachdem die Mandate der wirklich sozialistischen Ver -

treler von dem im Solve Gambetia ' S und des ministeriellen
„ ArbeitsbureauS " stehenden örilichen Ausschusses Lyonnai «, der
vollkommen diklatorisch handelte , für „ungültig " erklärt

wotden , und dir gegen dies Vorgehe » protestirenden Sozialisten
wörtlich und ihäitich beleidigt worden waren , verließen die

sämmtlichen Sozialisten den Saal . Ter vollziehende Aus -

schuß des marsciller Kongresses ei klärte den Ausschuß Lyonnais
wegen Bruchs der maisailler Koiigrcßbeschlüsse , Ueberschreilung und

Mißbrauch seiner Befugnisse für abgesetzt , und die sozialistischen
Vertreter konstituirten sich als wahrhafter Sozialistenkongreß ,
während die gambettistische Klike abseits tagt . Auf dem Sozia -
listenkongreß sind über 110 Vereine und Gewerkschaften ( Syn -
dikatSkammern ) durch ungefähr 60 Abgeordnete vertreten , und

fast jeden Tag treten weitere Vertreter von dem Lyonnaisichwiiidel
zu dem Kongreß über ; aus dem letzteren herrscht der beste Geist
und die Bevölk . rung strömt zu fcinm Sitzungen so massenhaft
herbei , daß der große Saal die Kommenden nicht zu fassen oer -

mag . Der Konvcntikrl der Gambellisten dagegen fristet sein Dasein
fast unbemerkt , feine anfänglich 37 Vertreter schmelzen täglich
mehr zusammen und die noch zuiückblcibrndcn — größtentheil «
Stipendiaten der Gemeinderäthe — find unter sich so gespalten ,
daß eine Verständigung ganz unwahrscheinlich ist . Tie Be

strebungen der Opponunisten , die aufgeklärten Arbeiter auf falsche
Wege zu bringen und sie zu verhetzen , Hai bei der übergroßen
Mehrheit des französischen Proletariats gewaltig Schiffbinch ge-
litten ; — die nächsten Wahlen , auf welche die Ergebnisse des

havrer Kongresses ihren Einfluß nicht verfehlen werden , werden

den Tagesherrschcrn den thalsächlichen Beweis dafür liefern Tie

deutsche Sozialdemokratie begrüßte die in Havre versammelten

Vertreter selbstverständlich auf das brüderlichste ,

— Mit großem Bedauern vernehmen wir , daß die von uns

so lebhaft begrüßte «Ixmgncipgtion « mangels der nöthigen
materiellen Untnstützung leider demnächst wieder eingehen
wird . „ Wir stellen das Grscheinen des ersten täglichen Organes
der französtichcn Arbeiterpartei ein , schreiben die Herausgeber , bis

zu dem nahen Tage , wo es uns möglich sein wird , in Paris

selbst wieder in die Reihe trelcn zu können . " An Stelle des

Blattes wird den Abonnenten der »Lito�en », unser trefflicher
pariser Kampfgenoffe , geliefert . Möge die Redaktion ihren Vor -

lad bald zur Ausführung bringen können !

Spante « .
* Wie sich heule die Nichtswisser in sozialen Tinge » allent -

halben hervordrängen und der Welt ihre Weisheit aufdrängen ,
so auch in Spanien . Der stühere Lobredner der Internationale ,
Herr Castelar , der famose „ Staatsmann " , dem es gelang ,
die von ihm regierte spanische Republik zu Todte zu schwätzen und

der heute zum reinen Affen Gambeitas geworden ist , dieser

Muster - Liberalrepublikaner hat sein Vorbild noch übertroffen .
Er leugnet nicht nur das Bestehen einer sozialen Frage wie

Gambeua , Crispi und andere ; »ein er leugnet sogar die Existenz
von Sozialisten ! Man lese einmal solgendc Stelle aus einer

Rede , welche der große Redner der spanischen Bourgeoisie in

Alcira hielt :
„ Wir , die wir die äußerste Rechte der spanischen Tsmokraiie

sind (!), erklären , daß man von uns weder föderalistische Lieb -

habereien , noch kommunistische Forderungen zu erwarten hat .

Glücklicherweise sind diesozialistischenTendenzen
aus der europäischen Demokratie verschwunden ,
von dem Augenblick an , wo der Zäsarismus auf Niinmerwieder -

sehen aus Europa verschwunden ist (!!). Die Utopie , die Jntcr -
nationale , die Narrheit des Gemeineigenlhums und der kollekti -

vistischen Anarchie , die dem gemäßigten Individualismus — welcher
die solide Grundlage aller liberale » Systeme bildet — feind¬

lichen Systeme , mit Einem Wort : der sozialistische Gedanke ist

verschwunden und sogar verschwunden in der Nation , welche ihn
am meisten gehätschelt hatte , in Frankreich (I), seit die Diktatur des

Zäsaren vorbei ist . Und weil die sozialistischen Bestrebungen in

der europäischen Demokratie nicht mehr bestehen , muß die Arbeit

ei » Recht auf die vollkommenste BireinigungSireiheit haben , wie

auch das Eigcnlhuin ein Recht ans vollkommene Sicherheit hat , "

Man weiß wahrhaftig nicht , was man an diesem Allerweils -

schwätzer mehr anstaunen soll : seine abgrundtiefe Unwissenheit
oder seine alberne Perfidie . Erklärt der famose „ Temckrqt " doch

daß er , sobald er wieder an der Herrschast sein wird , den Ar -

beilern das Vereins - und Versammlungsrecht geben werde , aber

nur unter der Bedingung , daß es keine sozialtftischen Bestrebungen
mehr gebe. Selbstverständlich würde er , wenn er solche iände ,

durch Unterdrückung der Arbeitervcreinigungen , wenn nölhig auch
durch Füsilladen nachzuhelfen wissen !

Hroßbritanuien und Irtind .
* Die Aufregung in Irland wächst noch immer , so daß

man tagtäglich an einen allgemeinen Ausbruch der Volkswnth

glauben sollte . An Einzelracheakten fehlt es nicht und den Land -

Herren und ihren Schlcppträgern ' brennt der Boden immer heißer
unter ihren Sohlen . Tie Regierung zieht immer mehr Truppen

nach der grünen Insel ; ob sie aber einer allgemeinen Erhebung
gegenüber genügen würden , wenigstens für den Anfang ?

Mutztand .
* Während die Regierung des Zaren glaubt , der sozialistisch -

revolutionären Hydra den letzten Kopf abgeschnitten zu haben ,

erwacht dieselbe zu neuem Leben , zu neuer Thätigkeit . Soeben

erhalten wir auS Petersburg ein gedrucktes Exemplar des Ar -

beiterprogramms der Parteimitglieder der Narod -

naja Wolja , welches in mancher Beziehung von besonderem

Interesse ist . Wir werden dasselbe im nächsten Blcnt zum Abdruck

bringe ».
pii ( ös' > ; . Jiifstnnitfvn jvjsisfl v. i »flloi , ?ayaf nvla� schuoui hau

Aardamerika .
* Die großen Wahlen für die Verwaltung , de » Senat

und das Haus der Vertreter find zu Ende . Ihr Resultat ist :

Garfield Präsivent , die Verwallniig republikanisch , der Senat

voraussichtlich ebenfalls republikanisch , das RepräfentantenhauS
republikanisch ; die meisten bisher zweifelhaften Staaten wählten
republikanisch und selbst im Süden haben die Republikaner Ge -

Winne zu verzeichnen und mehrere Vertreter in den Kongreß

gewonnen . Die überseeische Republik befindet sich für die nächsten
vier Jahre vollkommen in den Händen der Republikaner . Ueber

die Bedeutung dieses Wahlresultates drückt sich unser neuyorker
Parteiorgan folgendermaßen aus :

Der Ausfall der Wahl ist gleichbedeutend mit der vollständigen Ver -

nichtung der demokratischen Partei , wie sie jetzt besteht und mir der desi -
nitiven Befestigung des Imperialismus , als Ausdruck und Werkzeug de «
Alles überschatte »»«» Kapitalismus und Monopolismus . Und daß es so
gekommen , erscheint nur natürlich . Die republikanische Partei verlritt in

ihren Führern ein Prinzip — und sei es auch noch so verwerflich — ,
das der rücksichtslosesten Volksausbeutung ; die demokratische vertritt gar
nichts mehr , es sei denn das erblirmlichsre Lumpenthum an Gesinnung
und Charakter . Wie muß eine Partei beschaffen sein , die mit einem Kan -
didaten wie Haneock eine so vernichtende Niederlage erleidet , und das
einer Partei gegenüber , die mit einem so berüchtigten Bannerträger ,
wie Garfield , in den Kampf geht . Welche Hoffnung gibt es noch für die

demokratische Partei in der Zukunft ? Woraus gestützt hofft dieselbe noch
jemals Erfolge zu erringen , wie will sie es ansangen , den rücksichtslosen ,
durch unermeßlichen Reichthnm gewaltigen und durch den faktischen Besitz -
stand befestigten Gegnern die Macht aus der Hand zu winden ? Die ein -

zige Macht , die im Stande gewesen wäre , ihr neue « Leben einzuflößen ,
hat sie verleugnet . Sie hat sich verwahrt gegen — die „ Kommune " , sie
hat den Arbeitern versprochen , sie vor dieser Schreckensgestalt zu schütze »,
sie hat sich init diesem Versprechen ihr eigenes Grab gegraben .

So gewiß es also ist, daß die Leiche dieser demokratischen Partei nie -
mal « wieder in wirkliches Leben zurück inagneftsirt werden kan », so g«.
wiß fit auch ein anderes ; Unsere Zeil kommt jetzt ! Wie nach
dem biblischen Märchen am Schöpsungstage sich da « Feste vom Raffen
schied , so werden sich fortan scheiden die beiden großen Klaffen der Au «
beuter und Ausgebeuteten ; sie werden sich scheiden und kryftallisiren al »
politffche Parteien , und es ist unsere Ausgabe , die Aufgabe der Sozia¬
listen , in den Kämpfen der kommenden Tage die Führerschaft zu über -
nehmen . Wenn wir es nicht thun , so haben wir leine Berechtigung der

Existenz , denn nirgendwo auf der Welt liegen jetzt die Verhältnifft ein -
facher , nirgendwo ist uns der Weg unserer Pflichterfüllung klarer vor¬
geschrieben , al « jetzt in diesem Lande . Mr zweifeln nicht , daß wir uns
dieser Ausgabe gewachsen zeigen iverden und akzeptiren die Situation ,
wie sie durch den Ausfall der jüngsten Wahl geschaffen worsen ist , freu -
digen und enrschloffenen Herzen ». "

— Weß Geistes Kind übrigens der künstige Präsident ist
teigt nachfolgender Brief , den der Mann „persönlich und ver »
traulich " an eine Arbeitgebergeiellschaft Massachusetts , gerichtet ,
hat und der nun bekannt geworden ist : „ Washington , D. C. ,
23 . Jan . 1880 . Werther Herr ! Ihre Antrage bezüglich der

Chinesenfrage habe ich erhatten . Ich bin der Meinung , daß die

Arbeiterfrage nur eine Frage der Privat - und Corporativwirth -
schafl ist, und einzelne Personen sowohl als Korporalioncn haben
das Recht , die Arbeil zu kaufen , wo sie sie am

billigsten bekommen können . Wir haben einen Bertrag
mit der chinesischen Regierung und derselbe sollte mit religiöser ( ! )
Gewisscnhastigkeit gehalten werden , bis seine Bestimmungen durch
einen Akt der Regierung geändert sind , und ich bin nicht der

Meinung , daß sie abgeändert werden sollte », bis unsere großen
Fabrikinteressen in Sachen der Arbeit gewahrt find . Ihr ergebener
I . A. Garfield . "

Diese entschiedene Parteinahme für die Chinesenarbeit zum
Schaden der weißen Arbeit und zu Gunsten der Monopolisten
und Kapitalisten ist ganz im Einklang mit den Tendenzen der

AuSbeutnparlei pur s . r . eelis . iLv , der Herr Garfield angehört .
Allerdings wird der Brief von Garfielt und den Republikanern
als Fälschung erklärt und haben stch die letzteren sogar an die

Gerichte gewandt ; aber das Verhalten des Mannes im Kongreß
war so, daß er den Brief recht gut geschrieben haben könnte .

Briefkasten
der Expedition ; W. - R. Schtg . : M. a, — Ab. 2 Mon . erh . — i

grüßt , — Kaulitz , London , Meiste « disponibel lr. Postkarte . Rückbescheid
erwartet . Lpuise: „ Dank ! Kl. wird „ergattert " werdeo . Der „ wahn -
sinnige HSriiig " zu Land , droht das Weltmeer auSzusnpfen und Eure
„ Quabbe " bietet ihm noch den N — dach zum Nachtisch an ; pros ' t die
Mahlzeit ! — Onkel ; M. 43,25 » Ab, .2. Qu . u. Schft , «ich. 4-S bringt
Weiteres . — Z. : Allerdings ein Migverständniß . Mit 47 Weitere ». —
D. ,4� ; fOl. 8, — erh . u. p. Ad. ic. Schft . gutgeb . Das letzte Mal uur
M. 7, — vorgefunden . GewünschreS mit 17 besorgt . — A. B. , Loudour
Bf . v. 17. erst am IS/erh . , war also nicht prompter zu erledigen . —
Schröder Z. : Fr . 1,55 erh . Alles glatt , — L. T. Z, ; Fr , 10, — o, Pn .
K. eingereicht . — Sonfon ; M. l, -»- j. An, erh . Gruß ! — Max R.
Oberstr . : Fr . 2, — ch. ,4 . Qu . «ich. G. hatte schon vor 4 Wochen , rejiisirt .
Haben nachgel. — Tr . St . — orty ; M. l, — Ab. erh . — Viktoria ; Bf .
r>. lO. ' ff . brachte Geld . Der darauffolgende forderte Sperre , daher da «
Weitere . Mit 47 ganzer Ersatz ges. Bsl . baldig mehr . — Rvrhhahn ; Bf .
». ' Dr. - l au E. zur Erl . geg. Bs, v. 10. 11. hier . Nach M. Alles stets
prompt besorgt . — Cchndor ; Durch Freundeshand Erhattenes beachtet .
Möglich , das; „Freund Naseweis " mitgewirkt , — Redhat ; M. 30, — ä
Cto . Ab. 3. Qu , u. M, 10, — v. Bckr . f. - R. B. erh . Abrechnung sehr
erwünschr . — Pickelhaube : M. 20, — Ab. er. erh . Bf . abgeg . 23 . 11. —
M. A. C. ; Seit 1850 schon übersetz, . M. 4, — Ab. 4. Qu . n. Flgbl . erh . Bf .
v. 18. eulh . nur M. 2,20 Ab. 3. Qu . Nichts weiter . — B. Olleu : P . K.
erb . Sdg . crwarier . — W. ü. Co. 33. : Die P. sind allerdings bestellt . X.
wird Bescheid wissen. 1 Expl . geht stets an neue Adr . Auch Bf«, nach
Wunsch ad geg. am 17. 11. an F. — Tz . Pari « : Ist nicht
unsere Schuld . Gruß ! . Soz . ' dem. Ber . St . Gollen : Besten Dank ! —
P. Kur . N. - V. : 5 St . 43 abermals abgerückt . — Andre B. Par . ; Flgbl .
u. B. besorgt . — A. Lauf . Chcgo . : Was voxräthig fort . Abrechng folgt .
— t — e Paris ; G. war bertftS besorgt . 48 bringt dm P. — Dr . A. R.
Bost . ; Fr . —,80 Clo . Schft . gebucht . — Rothkehlcheu : Wo bleiben deine
„ Lieder ? " — ,,

A » zeige » .

Gesucht
ein Kompagnon mit mindestms 3000 Mk . Einlage in eine süd¬
deutsche Residenzstadt , für «in rentableet Geschäft , welches nicht
unter 20 Proz . Skeingewiun arbeitet und sich leicht auf einen

Umsatz von 150,000 Mk. bringen liege . Besondere Kenntniß des ArriketS

nicht unbedingl erforderlich . Nähere « durch die Expedition des „ Soziald . "
in frankirten Briesen . jBez . j

,- - -- - — T- - !— - OttO — . yjzai ' - ' — ■—

Bei uns ist erschiene » und kann durch uns und die Volksbuchhandlmig
bezogen werden ;

Das Grab zu Ottensen .
Gedicht .

Preis : 10 Cts .

Hrtrag für die Hamburger Ausgewiesenen !
Das wirkungsvolle , die heute in Deutschland hausende Tyrannei und

ihr « Träger geißelnde Gedicht ist allen Genossen zur weiresleu Verbreitung

zu empfehlen !

Expeditton des „ Sozialdemokrat "

In unserem Verlag ist erschienen und durch uns zu beziehen :

Revanche !
Episode aas den Kämpfen der Kommane .

Von Leon Cladel .

An « dem Französischen übersetzt , nebst einem Borwort

von

W. siedilnecht .

Preis : pr . Exemplar einzeln : 15 Tt «. — 10 Psg . netto baar voraus .

Porto beizulegen für 1 —5 Expl . in der Schweiz übliches Kreuzband -
oder Packetporto , für Deutschland 5 Psg . ; bei größeren Partien pro
Exemplar 1 Psg .

Bei größeren Parthien entsprechender Rabatt . Lieserungnurgegen
Baar - Vorauszahlung , Bestellung franko und baldigster -
beten , da nur mäßiger Borrath .

Verlag de » „ Sozialdemokrat "
A. Herter , Jndustriehalle .

■ » » » « In » » » Gomrn . Arbeitar - Bildongs - Verein
■ i,f 3 Percy Street Tottenbam Court load .

Li » Wirthscha ' t des Vereins ist geölinet tou Morgens 9 bis

Nachts 12 Uhr . Wir ersuchen die reisenden Genossen auf unsere

Adresse zu achten . _ l A. Der Sekretür :
6 . Lemke .

«chwrl, . Scrrinltm «bTU<ctri plWsatn - Siti * .
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